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Bemerkungen
uber die ſchleſiſche Landſchaft beſonders bey den

gegenwartigen Zeitlauften.

wnter den mancherley Schriften, welche durch das landſchaftli—
i che Syſtem inn- und außerhalb Schleſiens veranlaßt worden,

heraus tonmene Abhandlung
7 iſt die im vorigen Jahre zu Liegnitz im Sigertſchen Verlage

uber das landſchaftliche Syſtem in Schleſien

gewiß eine der vorzuglichſten. Der ungenannte Verfaſſer beſitzt, nebſt
einer vertrauten Bekanntſchaft mit den allgemeinen Begriffen der Lehre
dom Kredit und dem Umlauf des Geldes, zugleich eine unter unſern
kandsleuten immer noch ſehr ſeltne Einſicht in die Abſicht, die Grund—
fatze, den Zuſammenhang und die Folgen des Syſtems; er denkt und
ſchreibt freymuthig und unpartheyiſch; und man ſieht es ſeiner Schrift
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d. W
auf allen Seiten an, daß er ſeinen Gegenſtand, gleich eutfernt von
Vorurtheilen fur, und wieder denſelben, als ein wahrer Philoſoph
beobachtet habe.

Ein Buch von dieſer Art verdient, noch allgemeiner bekannt zu
werden. Jch will daher erſt den Jnnhalt deſſelben kurzlich anzeigen,
und ſodenn einen Verſuch machen, verſchiedene theils zu allgemein und
unbeſtimmt vorgetragene, theils offenbahr irrige Satze des Verfaſſers
naher zu erortern und zu berichtigen.

Da es eine ganz unleugbare hiſtoriſche Wahrheit iſt, daß das Kre—
ditweſen der ſchleſiſchen Guchsbeſitzer, nach dem Frieden von 1763, in
einem ſehr verworrnen Zuſtande geweſen ſey, ſo bemuht ſich der Verfaſ—
ſer, fur allen Dingen die Urſachen und Beranlaſſungen davon naher zu
entwickeln. h. J.

Dieſe ſind ihm 1) die Verwuſtungen des letzten Krieges; der da—
durch verurſachte Ruin vieler Guthsbeſitzet, und die daraus entſtan—

denen haufigen Concurs-Proceſſe; 2) der durch die ubermaßig hohen
Marktpreiße aller Wirthſchaftsprodukte im letzten Kriege, und durch den
Ueberfluß des damals cireulirenden ſchlechten Geldes weit uber allen
wahren Werth hinaus getriebene Kauf- und Anſchlagspreiß der Gu—
ther; verbunden J mit dem nach wieder hergeſtellten Frieden, durch die
entgegen geſetzten Grunde allzuſchnell veranlaßten Abfall eben dieſer
Markt- und imaginairen Guther-Preiße; 4) die unrichtige. Abfuhrung
der Zinſen; 5) der gar zu geſchwinde Uebergang von dem großten Ueber
fluß der circulirenden Eſpecen zu einem Mangel daran, bey zugleich
vermehrten Bedurfniſſen des Landes, zur Wiederherſtellung der Kriegs—
Perwuſtungen in allen Standen; 6) die Unſicherheit der gerichtlich ein—
getragnen Schuldverſchreibungen, da in den Jahren nach dem Kriege
der ehemaligen Verfaſſung zuwieder, manche Guther weit uber die Half—
te, ja wohl gar uber ihren ganzen wahren Werth mit gerichtlichen Hy
pothecken belegt worden, welches den ganzlichen Ausfall ſehr vieler da
von, bey entſtandnen Concurſen, zur nothwendigen Folge haben muß—

ſen;



22 3ſen; 7) das gefaßte Vorurtheil vieler Kapitaliſter, daß man bey der
Munz-Reduction lediglich den Vortheil der Schuldner mit ihrem eignen
Schaden habej befordern wollen, und eine daraus in ihren Gemuthern
entſtandne Wiedrigkeit gegen jeden Geldſuchenden; endlich 8) die Ab—
nahme der ſchleſiſchen Handlung in den letzten Kriegs- und erſten Frie—
dens-Jahren.

Die traurigen Folgen aller dieſer zuſammentreffenden Urſachen wa—
ren (nach dem S. 2.)  ein allgemeiner Mangel am Gelde bey allge—
meinem Suchen darnach; 2) die ubereilen Aufkundigungen der mei—
ften auf Landguthern ſtehenden Kapitalien; 3) der dadurch verurſachte
Fall eine Menge von ſchwachen Guthsbeſitzern; M die wucherlichen Be—
druckungen, denen alle ubrigen ſich unterwerfen mußten, um das nothi—
ge Geld zu finden; 5) die aus eben den Urſachen den Kapitaliſten ver—
ſchraukte oder doch auſerſt erſchwerte Diſpoſition uber ihr Vermogen.

Jnm zten Abſchnitt erzahlt der Verfaſſer die Mittel, welche zuerſt
von Seiten der Regierung angewendet worden, um dieſen Uebein ab
zuhelfen; nehmlich 1) das konigliche Gnaden-Geſchenk an Land und
Stadte, gleich nach dem Frieben; 2J. das bekannte General-Morato
rium; Z) ein abermaliges konigliches Gnaden-Geſchenk an den ſchleſi—
ſchen Adel; wobey zugleich die Grunde, warum dieſe Mittel nicht hin—
reichend geweſen, und beſonders das Moratorium eine ganz entgegen
geſetzte Wurkung gehabt, ſehr deutlich entwickelt werden.

Hierauf folgt (9. 4.) eine allgemeine Erklarung des landſchaftli—
chen Syſtems, welche zwar an ſich nicht vollſtandig genng, aber doch
zu der Abſicht des Verfaſſers hinreichend iſt. Das landſchaftliche Sy—
ſtem beſteht nehmlich“ in einer allgemeinen Verbindung aller ſchleſifchen
4Guthsbeſitzer, wodurch ſie ſich anheiſchig gemacht haben, theils einem
Ajeden Guthosbeſitzer ſo viel.Kredit und Geld zu verſchaffen, als der hal—
Ube Werth ſeines Guthes betragt; theils aber auch einem jeden Glau—
Abiger, der eine von ihnen ausgefertigte Schuldverſchreibung in Han—
uden hat, nicht nur die verſprochnen Zinſen, halojahrig, baar und oh—
“ne allen Abzug zu bezahlen, ſondern ihm auch das Kapital nach halb-—
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“Ujatriger Auftundigung ohnfehlbar zuruck zu geben“ Fugt man dieſer
Erklarung noch bey: daß zur Sichertzeit ſothaner Verpflichtungen ein
Ajeder Glaubiger in der ihm ertheilten Schuldverſchreibung, nebſt der

ſpeciellen Hypotheck auf das darinn benennte Guth, zugleich ein all—
“gemeines Unterpfands-Recht auf alle Güther des verbundenen ſchleſi—
“ſchen Adels uberkomme“ ſo wird dieſer Begrif hinreichend ſeyn, alles
in der Folge geſagte zu verſtehen, und zu beurtheilen.

Der Verfaſſer entwickelt nunmehr etwas naher die Grundgeſatze
des Verfahrens bey den landſchaftlichen Operationen; bey Beſtimmung
des Werths der Güther; bey Ausfertigumg der Pfandbriefe; und bey
Bezahlung der Jntreſſen. Die Landſchaft“ ſagt er“ iſt der Mittels-
“mann zwiſchen den Kapitaliſten und den Landerey-Beſitzern. Jeder
“Guthobeſitzer der Geld borgen will, meldet ſich bey der Landſchaft.

Sie beſtimmt aus dem Werthe des Guthes, wie viel Kredit ſie dieſem
“Beſitzer geben kan; und wenn dieſer angezeigt hat, wie viel Kredit er
Averlangt, ſo verſchaft ſie ihm das Geld, und er entrichtet die Zinſen
davon an die Landſchaft. Kommt er in die Umſtande, das erborgte
“Kapital abzuſtoßen, ſo zahlt er ſolches an die Landſchaft, und nicht
“an den Jnnhaber des Pfandbriefs zuruck. Der Kapitaliſt, der Geld
“auf Guther ausleihen will, meldet ſich ebenfalls bey der Landſchaft;

und wenn dieſe das Geld annehmen kan, ſo giebt ſie ihm die gehori—
“gen Pfandbriefe; ſie bezahlt ihm halbjahrig die verſprochnen Zinſen;
Aund wenn er ſein Kapital aufkundigt, ſo giebt ſie ihm auch ein halbes
“Jahr hernach das Kapital zuruck.“ Jch habe dieſe Stelle hier ganz
eingeruckt, weil ſie den wahren Umfang der landſchaftlichen Verpflich—
tungen darſtellet, und ihren ſehr haufig verkannten Unterſchied von den
ſogenannten Zettel-Banken, die ſich zur jedesmaligen augenblicklichen
Realiſirung ihrer ausgegebnen Papiere verbunden haben, in ein deutli—

ches Licht ſetzt.

Nach einer Ausſchweifung uber die Frage: ob das Syſtem dem
Lande Geld verſchaft habe (F. 5.) auf die ich in der Folge gleichfalls zu—
ruck kommen werde; und uber die Maasregeln, welche die Landſchaft

hat—



d W ge& 5hatte nehmen muſſen, wenn nicht gleich nach ihrer Errichtung (wie der
Verfaſſer meynt) durch andre Canale mehr Geld ins Land gekommen
ware, G. G.) entwickelt er im 7ten Abſchnitt die Vortheile, welche durch
das Syſtem den Guthsbeſitzern und Kapitaliſten verſchaft werden.

Zu den erſtern rechnet der Verfaſſer 1) daß ein Guthsbeſitzer, oh—
ne viele Muhe, und ohne ſich erſt die Vermittelung eines Advokaten
oder andern Geldmacklers erkauffen zu durfen, die nothigen Summen
erhalten kann; 2) daß die Guthsbeſitzer vor allen ubereilten, unzeitigen
und unbequemen Kapitals-Aufkundigungen ſicher ſind; J daß ſie ihre
Schulden, nach und nach, und in kleinen Poſten zuruck zahlen konnen,
welches ihnen ſonſt nicht ſo gut moglich war; 4) daß ſie durch die kLand
ſchaft an eine richtige und punktliche Abfuührung der Zinſen gewohnt,
ſolchergeſtalt aber zu guten Wirthen gemacht werden.

Die Vortheile des Kapitaliſten beſtehen darinn (F. 8.) N daß er
fur ſein Kapital die moglichſt großte Sicherheit erhalt; 2) daß er ſeine
Zinſen punktlich und richtig bekommt, ohne Bothen und Mahnbriefe
ſchicken zu durfenz Zy daß er gegen allen bey Concurs-Proceſſen ſonſt

unoemeidlichen Ausfall an Kapital und Jntreſſen gedeckt iſt; 4) daß er
bey Ausleihung ſeiner Kapitalien aller weitlauftigen und koſtbaren Ver—
mittelung von Advokaten nnd Geldmacklern entubrigt ſeyn kan.

Warum der Verfaſſer die Herunterſetzung der Zinſen von 6 auf 5
Procent nicht mit unter die Vortheile des landſchaftlichen Syſtems rech
ne, wird im 9ten Abſchnitt angezeigt; nehmlich weil dieſe Herabſetzung
keine nothwendige Folge des Syſtems geweſen, und auch ohne daſſelbe
die Zinſen gefallen ſeyn wurden.

Hierauf kommt der Verfaſſer auf die vermuthlichen Folgen des
Syſtems als den Hauptgegenſtand ſeiner Abhandlung. Er betrachtet
daßelbe in mancherley verſchiedenen Verhaltniſſen gegen die außern und
innern Umſtande des Landes; und entwickelt die Wurkungen, die alsdenn
dieſe Umſtande in Beziehung auf das Syſtem hervorbringen konnten.
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Zuerſt die Handlungs -Balanz von Schleſien. (ſ. 10.) Wenu
dieſe ſo vortheilhaft bleibt, als ſie bisher geweſen; oder wenn ſie ſich
nur nicht ſo weit verſchlimmert, daß Schleſien dabey mehr verliert als
gewinnt, ſo wird es der Landſchaft nie an Gelde fehlen, ihre Opera—
tionen gehorig fortzuſetzen; weil bey dem ſolchergeſtalt ſich jahrlich an
haufenden Geld-Vorrath, der Kapitaliſt ſeinen Ueberfluß nicht ſichrer
und vortheilhafter unterbringen kann, als bey der Kandſchaft. Sollte
aber dieſe Handlungs- Balanz ſich einmal zum Nachtheil Schleſiens ab—
andern (F. 11.) ſo beſorgt der Verfaſſer daraus die ſchadlichſten Folgen
für das Syſtem. Doch müſſe deßhalb dem Syſtem kein Vorwurf ge—

macht werden, da alsdenn dergleichen Zerruttung deſſelben nicht ſeiner
innren Ohnmacht und Schwache, ſondern außern gewaltſamen Ur—
ſachen zuzuſchreiben ſeyn wurde. Zum Gluck, meyut, der Verfaſſer,
fey noch nicht der geringſte Grund vorhanden, dergleichen traurige Re
volution fur Schleſien zu befurchten.

Den Grund oder Ungrund dieſer Beſorgniſſe werde ich unten na—
her prufen. Hier bemerke ich nur, daß der Verfaſſer bey dieſer Gele—
genheit die Art und Weiſe, wie einem durch dergleichen nachtheilige
Zahlungs-Balanz in Verfall gerathnen Lande wieder aufgeholfen wer
den konne, mit einem Scharfſinn und Grundlichkeit entwickelt, die ſei—
nen Einſichten Ehre machen. Zugleich zeigt er, wie ausnehmend viel
die Landſchaft in Verbindung mit der Bank zu dieſer Cur eines kran—
ken Staats-Korpers heytragen konne.

Jm zwolften Abſchnitt wird der Zuſtand des Syſtems erwogen,
ſo wie er ſich bey einem entſtehenden Kriege wahrſcheinlich verhalten
werde. Das Reſultat dieſer Betrachtungen iſt, daß ein nicht allzulang
daurender, und nach dem jetzt ſo gemilderten Volkerrechte gefuhrter
Krieg, dem Syſtem keinen Schaden thun, und ſogar, wegen der da—
mit verbundenen Verbreitung mehreren Geldes im Lande zu ſeiner Be—
feſtigung beytragen werde; daß aber auch ein Krieg, welcher viele Jah—
re hinter einander daure; wo der Feind ſich des Kandes bemachtige,
nicht in der Abſicht, es zu behalten, ſondern eine Wuſteney daraus zu
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dd W 7machen; wo daher alle bey geſitteten Nationen, auch mitten im Kriege
ſonſt geltende Vorſchriften des Natur- und Volkerrechts aus den Au—
gen geſetzt wurden; und wo der Feind lange geiung Meiſter vom Kande
bliebe, um ſeinen ſchrocklichen Vorſatz ausfuhren zu konnen, daß
ein ſolcher Krieg dem Syſtem einen todtlichen Stoß beybringen wurde.
Zugleich wird aber auch die Unwahrſcheinlichkeit, ja die moraliſche Un—
moglichkeit eines Zuſammenflußes ſolcher traurigen Umſtande dargethan,
und bewieſen, daß ſobald nur einer oder der andre von ihnen wegfalle,
nicht zu beſorgen ſey, daß der Krieg in den Grundſatzen und Verhalt—
niſſen des Syſtems, irgend eine fur das Publikum nachtheilige Zerrut-
tung hervor bringen werde. Dieſer wichtige unſern jetzigen Umſtanden
und Ausſichten ſo nahe liegende Theil der Abhandlung, wird weiter un—
ten zu manchen nicht unintereſſanten Erlauterungen Gelegenheit geben.

Jm zten Abſchnitt unterſucht der Verfaſſer den Zuſtand des
Syſtems bey einem allgemeinen, mehrere Jahre hinter einander ſich er—
eignenden Mißwachs; und iſt der Meinung, daß ein ſolcher Unglucks—
Fall das Syſtem zwar einigermaßen in Verlegenheit ſetzen, bey gehorig
angewandten Vorſichts-Mitteln aber ihm nie einen weſentlichen Nache
theil zufugen konne.

Jm 14ten Abſchnitt wird erwogen, was die von ſamtlichen
Guthsbeſitzern ubernommne allgemeine und unbedingte Garantie der
Pfandbriefe wahrſcheinlich, bey ſich ereignenden partikulairen Ausfal—
len fur Folgen haben wurde. Der Verfaſſer ſetzt dergleichen Ausfalle,
zwar als ſehr unwahrſcheinlich, aber doch als moglich voraus; und iſt
der Meinung, daß weder die Vertheilung eines ſolchen Verluſts unter
die Guthsbeſitzer, noch eine Erhohung der von den Schuldnern zu ent—
richtenden Zinſen, ein ſchickliches Mittel ſeyn wurde, dergleichen Aus—
falle zu ubertragen. Er glaubt vielmehr daß die Landſchaft darauſ be—
dacht ſeyn muſſe, ſich in Zeiten mit einem eigenthumlichen Fond dazu
zu verſehen. Er giebt die Quellen an, woraus ein ſolcher Fond geſam
melt werden konne; nehmlich die Nutzung des koniglichen Gnaden-Ge—

ſchenks, welches er aus Jrrthum einen Vorſchuß nennt; der Quit—
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8 2.
tungs-Groſchen bey den großern, und der ſechſte Zins-Thaler bey den

kleinern Pfand-Briefen. Er berechnet dieſe Einnahmen zuſammen auf
eine Summe von z8 bis 4o tauſend Thaler, und die daraus zu beſtreitenden
Unterhaltungs-Koſten des Syſtems auf etliche und 2o tauſend, ſo daß ein
jahrlicher reiner Ueberſchuß von wenigſtens 10 tauſend Thalern verbleibe.
Dieſer Ueberſchuß muſſe wiederum zinsbar angelegt werden; und ſo kon—
ne die Landſchaft, nach einer beygefugten Tabelle, in 36 Jahren eine
Million, und nach vo Jahren zehn Millionen in ihrem eigenthumlichen
Fond beyſammen haben; welche Summe dem ganzen Betrag der von
ihr ausgefertigten Pfand-Briefe, welche der Verfaſſer, nach wahr—
ſcheinlichen Grunden, ebenfalls auf zehn Millionen annimmt, gleich
komme. Durch dergleichen Operation werde das Zahlungs-Vermogen
von Schleſien vermehrt, und weder das baare Geld, noch der Umlauf
deſſelben im geringſten vermindert. Erſteres komme vielmehr in die
Hande der Kapitaliſten zuruck, welche genothigt wurden, auf andre
Auswege zur Anlegung deſſelben, z. E. zu Unterſtutzung des Bauren,
des Burgers, des Handwerkers, des Kaufmanns; zu Grundung
neuer Manufacturen; zu Ausbildung neuer, bisher entweder noch gar
nicht, oder zu ſchlafrig betriebner Handlungs-Zweige, u. ſ. w. vorzu—
denken; und ein ſolcher Fond konne die Landſchaft vor allen moglichen
wiedrigen Zufallen in Sicherheit ſetzen. Da es aber einestheils dem
Nutzen des Ganzen nicht zutraglich ſeyn wurde, dieſen Fond bis ins
unendliche anwachſen zu laſſen; und da andern theils die Ungeduld der
Guthsbeſitzer, von einer ſo vortheilhaften Verfafſung unmittelbar pro—
fitiren zu wollen, der Landſchaft nicht geſtatten werde, mit ihrer Auf—
ſammlung bis zu einer ſolchen Summe fortzufahren; ſo außert der Ver—
faſſer zuletzt ſein Gutachten dahin, daß ein eigenthumlicher Fond von
einer Million zu Erreichung des Endzwecks hinlanglich, aber auch dazu
nothwendig ſeyn weerde.

Die Anwendung dieſes Fond theilt er in nothwendige und freywil—
lige. Zu der nothwendigen rechnet er, die Deckung aller ſich ereignen—

den Partikular-Ausfalle, nebſt der Unterſtützung der ohne ihre Schuld
verungluckten Guthsbeſitzer. Zur freywilligen Anwendung wird die
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Beforderung und Ausfuhrung aller von den patriotiſchen Geſellſchaften
entworfnen gemeinnutzigen Vorſchlage gezehlt. Keinesweges aber will
der Verfaſſer dieſen Fond zu einer allgemeinen Herunterſetzung der Jn—
treſſen angewendet wiſſen.

Dieſe Bemerkung fuhret ihn von ſelbſt, im 1zten Abſchnitte, auf
die Erwegung der Folgen, welche das Syſtem wahrſcheinlicher Weiſe

auf den Zinſen-Fuß in Schleſien haben durfte. Nach einer kurzen all—
gemeinen Abhandlung: was Zinſen ſind? und wodurch ihr Verhaltniß
gegen das Kpaital beſtimmt werde? wird aus zwar bekannten, aber
hier vorzuglich ſchon und einleuchtend auseinander geſetzten Grunden be-

wieſen, daß eine willkuhrliche Herabſetzung des Zinß-Fußes, ungerecht,
unbillig, zum Flor des Landes keinesweges nothwendig, und demſelben
vielmehr in aller Abſicht hochſt ſchadlich ſey; daß hingegen eine von

ſelbſt erfolgende Erniedrigung der Zinſen den ſich vermehrenden Wohl—
ſtand eines Landes beweiſe, und auch im Ganzen genommen, keine
nachtheilige Folgen haben konne. Hieraus folgert der Verfaſſer, daß
eine durch Machtſpruch zu bewurkende Erniedrigung des Zinß-Satzes
von der Kandſchaft nie zu beſorgen ſey; daß aber dieſer Erfolg wahr-
ſcheinlich von ſelbſt kommen mune, wenn die Landſchaft einen betracht
lichrn Fond aufgeſammelt, und der metalliſche Reichthum Schleſiens
durch die vortheilhafte Handlungs-Balanz einen beſtandigen Zuwachs
erhalten haben wird; da alsdenn die Summe der zu verleihenden Kapi—
talien nothwendig anſchwellen, mithin die Zinſen eben ſo unfehlbar fal—
len mußten. Jedoch wird aus ſehr guten und triftigen Grunden wie—
derrathen, den Zeit-Punct dieſer Zinſen-Erniedrigung durch auswar
tige Geld-Anleihe beſchleunigen zu wollen; da ſolche Anleihe jederzeit
mit weſentlichem Schaden fur das Land verknüpft, und daher hochſtens
nur in ſehr dringenden Nothfallen, als bloße Palliativ-Mittel zu dul
den waren.

Jm 1sten Abſchnitt wird von der Wurkung des Syſtems auf das
Kreditweſen des Burgers und Bauren geredet, und gezeigt; daß dieſe
Wurkung zwar im Aunfang und bloß zufalliger Weiſe dieſen Claſſen des
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Staats nachtheilig ſcheinen, im Grunde aber es niemals wurklich ſeyn
konne.

Endlich ſchließt der Verfaſſer im 17ten Abſchnitt, mit der Beſorg—
niß, daß das landſchaftliche Syſtem ein Mittel werden mochte, wodurch
die reichen und wohlhabenden Guthsbeſitzer die kleinern und ſchwachern
Landwirthe nach und nach auszukauffen, und ſolchergeſtalt den ganzen
niedern ſchleſiſchen Adel mit der Zeit zu verdrangen, in Stand geſetzt
wurden; eine Beſorgniß, die in der Folge gleichfalls naher zu prufen
ſeyn wird.

Dieß iſt der Jnnhalt dieſer lehrreichen Schrift, die ich in den Han-
den aller meiner denkenden Mitburger zu ſehen wunſchte. Nun auch
die verſprochnen Anmerkungen.

J.

m zten Abſchnitt p. 28. behauptet der Berfaſſer, daß der Geldman
H gel im Lande nicht durch die kandſchaft gehoben worden; und daß
vielmehr, wenn in den Jahren von 1720 bis 1y7. durch den auswar
tigen Getreyde-Verkauf, und die vortheilhafter gewordne Handlungs-
Balanz, nicht ſo viel Geld ins Kand gezogen worden ware, das Sy—
ſtem eben ſo ſchnell, als es entſtanden, auch wiederum hatte verſchwin—
den muſſen. Ein Satz der nahere Beleuchtung verdient.

Bey Beantwortung der Frage: ob der Geldmangel in Schleſien
durch das landſchaftliche Syſtem, oder ob er durch andre Urſachen ge—
hoben worden? kommt es hauptſachlich darauf an, zu wiſſen: ob die—
ſer Geldmangel wurklich und reell, oder ob er nur ſcheinbar geweſen

ſey?
4

War der Geldmangel reell, das heißt, war wurklich nicht ſo viel me
talliſches Geld im Lande, als zum innern und außern Verkehr deſſelben
erforderlich, ſo hat der Verfaſſer recht, wenn er leugnet, daß das Sy—

ſtem
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ſtem den Geldmangel gehoben hat. Denn kein Kredit-Syſtem bringt
unmittelbar Geld ins Land; und es iſt hiſtoriſch gewiß, daß durch die
Landſchaft, beſonders in den erſten Jahren, nicht ein Heller fremden
Geldes nach Schleſien gezogen worden.

Allein die Pramiſſe, daß nehmlich nach dem Frieden und bis zu
den Jahren 1770 bis 1772 ein reeller Geldmangel da geweſen ſey,
muß ich durchaus in Abrede ſtellen.

Vors erſte hat der Verfaſſer ſolche nirgend bewieſen. Um dieß zu
thun hatte berechnet werden muſſen: wie viel metalliſches Geld in die—
ſen erſten Friedens-Jahren ſich im Kande wurklich befunden habe; und
was fur Summen der Verkehr des Landes nothwendig erfordre. Zu ei—
ner ſolchen Berechnung aber fehlen uns allzuviel Data; und ohne ſie
laßt ſich gleichwohl unmoglich mit einigem Grade von Zuverſicht behaup
ten, daß das baare Zahlungs-Vermogen Schleſiens, in den damaligen
Zeiten, ſeinen Bedurfniſſen nicht proportionirt geweſen ſey.

olber der Satz des Verfaſſers von der Exiſtenz eines reellen Geld
Mangels iſt nicht bloß unerwieſen; er iſt zugleich unwahrſcheinlich.
Daß durch die Munz-Reduction der im Kriege vorhanden geweſene Ue—
berfluß des Geldes weggeſchaft worden, kann zwar nicht gelaugnet wer
den; allein daß dadurch ein wurklicher reeller Mangel entſtanden ſey, folgt
noch keinesweges, und der Verfaſſer hat ſolches weiter oben pag. IT.
ſchon ſelbſt eingeraumt. Wenn man bedenkt: wie viel baares Geld
durch die in Millionen laufenden koniglichen Gnaden-Geſchenke, durch
die Verpflegung einer weit ſtarkern ſchleſiſchen Armee, als ſie vor dem
Kriege war, durch die vielen ungeheure Summen koſtenden Feſtungs-—
baue, uud durch mancherley andre Kanale dieſer Art theils von neuem
ins Land gekommen, theils mehr darinn geblieben ſey, als in den Jah—
ren vor dem Kriege, ſo muſſen es ſehr wichtige und außer allem Zweifel
geſetzte Grunde ſeyn, die uns berechtigen ſollen, anzunehmen, daß aller

dieſer Zugange ohnerachtet, Schleſien in den erſten Friedens-Jahren
dennoch weniger baares Zahlungs-Vermogen als vor dem Kriege be-
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12 ô cfeſſen habe. Wurde aber vor dem Kriege kein Geldmangel verſpurt,
und that ſich ſolcher nach dem Frieden gleichwohl ſchnell, und auf ein—
mal hervor, ſo iſt es, vermoge dieſer Kombinationen, hochſt wahr
ſcheinlich, daß derſelbe nicht reell, ſondern nur ſcheinbar geweſen ſey.

Doch ich habe nicht nothig, bey der bloßen Wahrſcheinlichkeit ſte
hen zu bleiben, da es ſich ſo vollkommen, als bey Materien diefer Art
moglich iſt, erweiſen laßt, daß Schleſien in eben den Jahren, wo uber
Geldmangel die bitterſten Klagen gefuhrt worden, eben ſo gut als nach—
her, ein hinreichendes baares Zahlungs-Vermogen wurklich beſeſſen habe.

Der Verfaſſer behauptet ſelbſt, und jeder von uns, der auf den
Hergang der Dinge nur einigermaaßen aufmerkſam geweſen iſt, wird
mit ihm einig ſeyn, daß der biß dahin uberall, beſonders aber in dem
Verkehr zwiſchen den Kapitaliſten und Guthsbeſitzern ſo ſehr verſpurte
Geldmangel in den Jahren 1771 und beſonders 1772 aufgehort habe.
Jſt nun dieſer Geldmangel reell geweſen, ſo muß die Hebung deſſelbeu
dadurch erfolgt ſeyn, daß das baare Geld im Lande ſich in dieſen Jah
ren ganz außerordentlich und betrachtlich vermehrt hat; und kann um—
gekehrt erwieſen werden, daß dergleichen Vermehrung nicht erfolgt, w
iſt dargethan, daß der ehemalige Geldmangel nicht reell, ſondern bloß

ſcheinbar geweſen ſeyn muſſe.

Der Verfaſſer beruft ſich darauf, daß wegen der guten Erndten
in den Jahren 1770 bis 1772 und des zugleich in den benachbarten
Landern, beſonders in Bohmen und Sachſen eingefallnen Mißwachſes
eine betrachtliche Getreide-Exportation aus Schleſien erfolgt, und daß
in eben den Jahren die Handlungs-Balanz vortheilhafter fur uns ge—
worden ſey; die Summen alſo, welche durch dieſe beyden Kanale ins
Land gekommen, mußten eigentlich als die Urſach des gehobnen Geld—
mangels angeſehn werden.

Allein, wenn man bedenkt, daß der Ackerbau durch den letzten
Krieg in manchen Gegenden des Landes gewaltig zuruckgeſetzt worden:

und



v5 ô g 13und daß es nach dem Frieden, dem großten Theile unſrer Guthsbeſitzer
an Kraften zu deſſen Wiederherſtellung gar ſehr gefehlt habe; ferner daß
unſre Vorrathe, die ſeit dem Frieden noch nicht ſonderlich groß ſeyn
konnten, durch die ſchlechten Jahre von 1767 und 1768 aufgezehrt wor
den, ſo wird man es ſchwerlich als moglich anſehn konnen, daß Schle—
fien durch den answartigen Getreide-Debit in den Jahren 1771 und
1772, eine Million, wie der Verfaſſer angiebt, gewonnen haben
ſollte. Ein ſolcher Gewinnſt ſetzt nach einer maßigen Berechnung einen
Verkauf von soo tauſend Schfl. voraus; und ſo ein geſegnetes Land

Schleſien auch immer iſt, ſo zweifle ich dennoch, daß es, wohl zu mer-
ken, nach dem damaligen Zuſtande ſeines Ackerbaues, innerhalb zwey
Jahren bey nahe 42 tauſend Malter, ohne ſelhſt Mangel zu leiden, hat—
te entbehren konnen.

Was aber hier entſcheidend iſt, ſo habe ich durch eingezogne Er—
kundigungen die zuverlaßige Nachricht erhalten, daß die Getreide-Aus
fuhr aus dem Lande in dieſen Jahren, ſo wie vor- und nachher, verbo—
then geweſen; es iſt alſo ganz unmoglich, daß das Land durch dieſen
Kanal ſo diel Seichthumer, als ver Verfaſſer meynet, hatte gewinnen
konnen. Denn die an der Granze etwe vorgefallnen Defrauden, kon—
nen, beſonders bey den, zu ihrer Verhuttung, nach dem Frieden ge—
troffnen Anſtalten, niemals ein Object von Wichtigkeit ſeyn, noch auf
die Vermehrung des National-Reichthums Einfluß haben. Vermuth-
lich hat eine Operation der Regierung, welche um dieſe Zeit ihre aus
Pohlen angefullten Magazine, von dem Ueberfluß derſelben welcher in
Schleſien nicht gebraucht werden konnte, nach Bohmen und Sachſen
entlaſtete, den Verfaſſer auf den irrigen Gedanken gebracht: als ob
damals das Land eine ſolche betrachtliche Getreide- Exportation ge—
macht habe.

Was vors zwenyte die Handlungs-Balanz betrift, ſo weiß ich
nicht, aus was fur Quellen der Verfaſſer die Behauptung, daß ſol—
che in den erſten Friedens-Jahren nachtheilig fur uns geweſen, und erſt
in den Jahren 1770 bis 72 vortheilhafter geworden ſey, hergenommen

B 3 hat.



14 25hat.«Die Nachrichten, welche ich dieſerhalb habe zu Rathe ziehen kon
nen, verſichern mich vom Gegentheil, und bezeugen, daß die ſchleſiſche
Handlung gleich in den erſten Jahren nach dem Kriege eben ſo viei, als
jemals vor, oder nachher gewonnen habe.

Wollte man aber auch annehmen, daß unſre Handlungs-Balanz
erſt in den Jahren 1770 bis 1772 zu unſrem Vortheil ein ganz vorzug—
liches Uebergewicht erhalten hatte, ſo konnte doch der Einfluß davon auf
die Hebung des Geldmangels, der Natur der Sache gemaß, nur ſuc-

ceſſive und nach einem gewiſſen Zeitverlauf merklich werden. Dieß
war aber bey uns der Fall nicht; ſondern der Geldmangel, welcher das
Land, und beſonders die Guthsbeſitzer, noch im Jahre 1770 außerſt
druckte, war im Jahre 1772 plotzlich und mit einem male verſchwun—
den. Daß dieſes Phanomen durch eine von den außerordentlichen Re—
volutionen bewurkt worden, dergleichen fur Portugall der gefundne
Weg nach Oſtindien, und fur Spanien die Entdeckung von America
geweſen; und dergleichen ſich in der Handlungs-Kage eines Staats
durch viele Jahrhunderte nicht ereignen, hat der Verfaſſer ſelbſt nicht
behaupten konnen; und mir wenigſtens iſt keine, zu den damaligen Zei—
ten, in dem Handlungs-Syſtem von Europa vorgefallne Haupt-Ver
anderung bekannt, wodurch einl ſolches Wunder hatte hervor gebracht

werden ſollen.

 Weoann ſich nun uber alles dieſes, aus den Buchern und Rechnun—
gen der Landſchaft erweiſen laßt, daß durch ſelbige in den Jahren 1771
und 1772 beynahe zwey Millionen fremder Schulden aus Schleſien
nach der Mark, nach Sachſen, und nach den oſterreichiſchen Landen
bezahlt worden, ſo kann man wohl nicht langer zweifeln, daß der Satz
unſers Verfaſſers, von einer in eben dieſen Jahren erfolgten außeror—
dentlichen Vermehrung des metalliſchen Reichthums von Schleſien ein
bloßer Traum ſey; und daß in den Jahren von 1765 bis 1769 wenig—
ſtens eben ſo viel baares Geld als in A. 1771 und 72 im Lande exiſtirt

j habe. Da nun aber in der zuletzt benennten Zeit der vorige Geldman
gel geſtandlich aufgehort hat, und da erwieſen iſt, daß die Hebung deſß

ſel



ſelben nicht durch einigen Zufluß von außen her bewurkt worden, ſo iſt
auch klar, daß ſothaner Geldmangel nicht reell, ſondern bloß ſcheinbar
geweſen ſeyn muſſe.

Daß die landſchaftliche Einrichtung das wahre Mittel geweſen ſey,
wodurch dieſer ſcheinbare Geldmangel gehoben worden, laßt ſich min—
mehro leicht darthun. Zuforderſt iſt es merkwurdig, daß das Empor—
kommen des Syſtems, und die Hebung des Geldmangels Ereigniſſe
ſind, die von Anfang an ihren Fortgang mit gleichem Schritte genom—
men haben. So wie das Syſtem ſich ausbreitete, ſo wie die Summe
der ausgefertigten Pfandbriefe zunahm, und ſo wie die Ueberzeugung
des Publicums von dem innern Werth und der Sicherheit derſelben

fich vermehrte; in eben der Maße verlohren ſich auch die Klagen der
Guthsbeſitzer und Kapitaliſten uber den Geldmangel; und da der An—
wachs des Syſtems beſonders im Jahre 1772 mit außerordentlich
ſchnellen und großen Schritten erfolgte, ſo verlohr ſich auch dieſer Geld
mangel mit gleicher Geſchwindigkeit. Dieſe Beobachtung macht es
ſchon ſehr wahrſcheinlich, daß das Syſtem zur Hebung des Geldman
gels mehr beygetragen haben muſſe, als ihm der Verfaſſer einraumen
will. Folgende. Betrachtungen werden den Eeſer davon noch naher
uberzeugen.

Der Maasſtab, wornach beſtimmt werden kann: ob ein LRand
Geld genung habe, oder daran Mangel leide, iſt die Bedurfniß deſſel—
ben zu ſeinem innern und außern Verkehr.

Wenn alſo in einem Lande ſo viel Geld exiſtirt, als nothig, um
die Bedurfniſſe der Einwohner bey ihrem Verkehr unter einander und
mit Fremden zu befriedigen; ſo iſt in einem ſolchen Lande noch kein reeller

Geldmangel vorhanden.

Allein wenn ich angeben ſoll: wie viel metalliſchen Geldes iſt zu
dieſem Behuf erforderlich ſey? ſo muß ich erſt wiſſen: wie oft eine ge—
wiſſe gegebne Summe in dieſem Lande umgeſetzt werden konnne? das

heißt:



 Se  cheißt: wie ſchnell oder wie langſam die Cireulation des Geldes vor
ſich gehe.

Nan nehme z. E. an, ein Staat beſitze nur eine Million baaren
Geldes, und dieſes Geld werde im Jahre zehnmahl umgeſetzt; ein an—
drer Staat von gleicher Große, und gleichen Bedurfniſſen ſoll zwey
Millionen haben, die aber nur viermal umlauffen, ſo wird der erſtere
immer weniger uber Geldmangel zu klagen haben, als der letztre; weil
in jenem mit einem Thaler zehn Geſchafte beſtritten, und zehn Bedurf—
niſſe befriediget werden konnen, ſtatt daß ſolches in dieſem nur viermal
geſchehen kann.

Sobald alſo. ein Zeitpunkt kommt, wo die Circulation in einem
Lande langſamer als ſonſt vor ſich geht, ſobalb muß dies ERand, bey
ubrigens vollkontmen gleichen und unveranderten Vorrathe ſeines metal—
liſchen Reichthums, Geldmangel verſpuren; und ſobald hinwiederum
die Urſachen dieſer Stockung gehoben ſind, ſobald die Circulation wieder
den vorigen ungehemmten Lauf erhalt, ſobald wird jener Geldmangel
gehoben ſeyn.

Dauß in der Cirkulation des Geldes in Schleſien zwiſchen den Ka
pitaliſten und Guthsbeſitzern, vor Errichtung des Syſtems, eine. Sto
ckung geweſen, und daß das Syſtem dieſe Stockung gehoben, und den
freyen Umlauf des Geldes wieder hergeſtellt habe, kann wohl unmog
lich gelaugnet werden; und man darf, um ſich davon zu uberzeugen,
nur eine Vergleichung zwiſchen der ehemaligen und jetzigen Art dieſes
Verkehrs anſtellen.

Wenn in den Jahren nach dem Frieden bey dem uberhand genom—
menen Mißtrauen der Kapitaliſten, der Guthsbeſitzer ein Darlehn ſuchte

ſo mußte er ſich erſt nach einem Mann erkundigen, bey dem er ſol— J

ches zu finden hoffen konnte. Er mußte ſich erſt einen Hypothecken
Schein bey der Regierung ausfertigen laſſen, und ſolchen ſeinem künfti—
gen Glaubiger vorlegen. Dieſer craminirte erſt ſelbſt den Hypothecken.

Schein



L W r7Schein auf das ſorgfaltigſte; er holte das Gutachten ſeines Advocaten
daruber ein; er erkundigte ſich weitlauftig nach den perſonlichen Um—
ſtanden ſeines kunftigen Schuldners: ob derſelbe ein guter Wirth, ein
ordentlicher Jntreſſen-Zahler ſey? ob er etwan ſchon viel Privat-Schul—

den habe, und daher in der Folge ein Coneurs uber ſein Vermogen zu be—
furchten ſey? ob er etwa ſein Guth zu hoch erkauft, oder angenommen
habe? u. ſ. w. Noch großer war die Verlegenheit und die Einziehung
dieſer Nachrichten erforderte noch mehr Zeit, wenn es ſich etwa fugte,
daß der Kapitaliſt zugleich von mehr als einem Guthsbeſitzer um ein
Darlehn angegangen wurde; oder wenn, wie beſonders in den letzten
Jahren ſehr haufig der Fall war, der Geldſucher ſich erſt an den Conſur
lenten oder Makler des Kapitaliſten verwenden, und ſich erſt mit dieſem
uber das Proxeneticum und Maklerlohn abfinden mußte. Hielt ſich
nun endlich der Geldbeſitzer entweder durch eigne Ueberzeugung, oder
durch die Verſicherungen ſeines gewonnenen Rathgebers von der Hin—
langlichkeit des ihm angebothnen Unterpfands genugſam unterrichtet;
und war er entſchloſſen, ſein Geld darauf herzugeben: ſo mußte nun—
mehr erſt das Jnſtrument entworfen, und dabey noch mancherley Ne—
ben-Bedingungen, z. E. wegen des Betrags der zu entrichtenden Zin—
ſen, wegen der Munz-Sorten, wegen der Zahlungs- und Aufkundi—
gugs-Termine regulirt werden; welches dann ebenfalls Zeit erforderte.
War auch dieſes berichtigt, ſo mußte der Schuldner nun erſt bey der
Regierung einkommen, und einen Termin zur Beſtellung der Hypothek,

oder wenigſtens die gerichtliche Eintragung ſelbſt in das Grundbuch
nachſuchen. Dieß Geſuch mußte bey der Regierung erſt vorgetragen,
der Befehl zur Jntabulation erlaſſen, dieſer Befehl vollzogen, und uber
die wurklich geſchehene Eintragung ein neuer Hypothecken-Schein aus
aefertigt werden. Erſt dann, wenn dem Geldbeſitzer dieß eingetragne
Snſtrument mit dem Hypothecken-Schein behandigt wurde, konnte
derſelbe dem Schuldner das Darlehn mit Sicherheit verabfolgen.

Es iſt begreiflich, daß eine ſolche Unterhandlung mehrere Wochen,
ja oft Monathe erforderte; und ſo lange ſie dauerte, mußte der Kapita—
liſt ſein Geld liegen laſſen, ohne darüber diſponiren zu konnen. Dieß
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18  gGeld blieb alſo durch dieſe ganze Zeit außer Circulation da es ſonſt in
nerhalb derſelben wohl dren oder viermal hatte umgeſetzt, und ſtatt einesJ

vier oder funf Bedurfniſſe damit hatten befriedigt werden konnen.
Noch ſchlimmer war der Fall, wenn der Kapitaliſt, im Verfolg der
vielleicht ſchon geraume Zeit daurenden Unterhandlung, Grunde zu
entdecken glaubte, warum er dem erſten Dalehnsſucher ſein Gelo verſa—
gen muſſe; und alſo den Tanz mit einem audern wiederum von vorn an
zufangen genothigt wurde.

Wie viel anders iſt nicht die Geſtalt der Sache nach Errichtung
des landſchaftlichen Syſtems.

Da der Kapitaliſt die Pfandbriefe einmal kennen gelernt hat; da
er weiß, daß ſolche ihren Eigenſchaften und ihrer Sicherheit nach voll—

kommen gleich ſind; daß der Pfandbrief No. 1. auf das Guth A. ihm
weder mehr noch weniger Sicherheit gewehre, als der Pfandbrief No.
200. auf das Guth Z.; daß ihm jeder Pfandbrief eine gerichtlich ein—
getragne, und von den verbundnen Standen des ganzen Landes garan—
tirte Special-Hypothek, auf die erſte Halfte des Werths, von dem darinn
verſchriebenen Guthe verſchaffe; da der innere Gehalt des Geldes in
dem Pfandbriefe ſelbſt ausgedruckt iſt; da der Zinß-Fuß, die Zah—
lungsweiſe der Jntreſſen, die Termine dazu, die Modalikaten der Ruck—
zahlung des Kapitals allgemein bekannt, und durchgehends dieſelben
ſind; da auf die perſonlichen Umſtande des Schuldners gar nichts an
kommt, und der Kapitaliſt es nie mit dieſem unmittelbar ſondern le—
diglich mit der Landſchaft zu thun hat, die ihm fur Kapital und ZinſenJ

ſtehen muß; ſo braucht nunmehr der, welcher ſein Geld auf Land—
Guther belegen will, weiter nichts zu thun, als ſich zu erkundigen vo
Pfandbriefe zu haben ſind; er darf ſich zu dem Ende nur an die Land
ſchaft, die in allen Gegenden der Provinz ihre Caſſen hat, unmittelbar,
und ohne Darzwiſchenkunft einer dritten Perſon verwenden; und wenn
die Landſchaft ihm Pfandbriefe geben kann, ſo iſt der ganze Verkehr
welcher ſonſt Wochen und Monathe erforderte, in Zeit von einer Stun I.

de beendigt; und das Geld welches ſolchergeſtalt aus dem Beutel des
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19
Kapitaliſten hervor gieng, hat in dem Zwiſchenraum, den ehemals die
venlaufigen Unterhandlungen hinweg nahmen, ſchon zur Befriedigung
von zehnfachen andern Bedurfniſſen ſeine Dienſte geleiſtet.

Es iſt unglaublich, und doch bezeugt es die Erfahrung, welche
Schnellkraft dieſe landſchaftliche Operation dem Umlauf des Geldes
ertheilt habe. Mehr als einmal haben die Caſſen-Bedienten den Fall
erlebt, daß der nehmliche Geldbeutel, den ſie unter ihrem Siegel und
Zeichen an einen Geldſuchenden ausgegeben hatten, nach zwey oder
drey Tagen in der nehmlichen Beſchaffenheit, zugebunden und verſiegelt,
ſo wie er aus ihren Handen gekommen war, von einem Pfandbriefſu—
cher, der mit ienem nicht in der entfernteſten Verbindung ſtand, zur
Eaſſe zuruck gebracht worden ein ſichrer Beweiß, daß dieſer Beu—
tel, wahrend ſolcher kurzen Zwiſchenzeit, durch eine Menge von Han—
den gegangen ſeyn, und zur Beſtreitung einer Menge Geſchafte gedient
haben muſſe, bis er an ſeinen gegenwartigen Jnnhaber, von dem ihn
die Caſſe wieder abgeliefert erhielt, zuruck gekommen war. Derr hier—
auf nochmals gegen Pfandbriefe ausgegebne Beutel hat dieſen Kreiß—
Zauf wahrend deer Zahlungszeit oft drey bis viermal wiederholt, bis er
endlich in den Handen des letzten Empfangers, der keine Pfandbriefe
mehr dafur haben konnte, mußig liegen bleiben, oder zu einer andern
Art von Geſchaften verwendet werden mußte.

Eben dieſe Schnelligkeit des Umlaufs war auch die naturliche Zau—
berey, welche die Landſchaft in Stand ſetzte, an dem Johannis-Ter—
min 1772 mit etwa 7o tauſend Thaler baaren Geldes, die ſie vorrathig
hatte, mehr als 250 tauſend Thaler an fie ergangnen Aufkundigungen
begegnen zu konnen, da wahrend dem Zahlungs-Termine ſelbſt, das
nehmliche Geld, welches ſie ausgab, durch eine Art von Wiederwog
in ihre Caſſen zuruck trat, und von ihr zu neuen Zahlungen gebraucht
werden konnte.

Auußer dieſer Haupt-Operation, wodurch die Landſchaft die

Stockung der Circulation aufhob, und dem ehemaligen ſcheinbaren
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20 W gGeldmaugel abhalf, haben auch andre Neben-Umſtande, die ſich je—
doch immer auf das Syſtem beziehen, das ihrige dazu beygetraggn.
Dahin gehort, daß durch die Veranſtaltungen der Landſchaft eine iehr
betrachtliche Summe Geldes in den Kreißlauf des Verkehrs zwiſchen
kanderey- und Geldbeſitzern hinein gezögen worden, welche ſonſt davon
ganzlich ausgeſchloſſen war. Kleine Poſten von 20. 50. roo Thalern
konnten ehemals in dieſem Verkehr ſehr wenig oder vielmehr gar nicht
gebraucht werden. Das Geld mußte ſich erſt irgendwo zu einer be—
trachtlichen Summe anhaufen, ja der eigentliche Kapitaliſt ſelbſt, dem
ſeine Jntreſſen und andre Einkunfte nicht immer auf einmal, ſondern
erſt nur nach und nach, in zertheilten Poſten eingiengen, brauchte Zeit,
ehe er ſo viel zuſammen hatte, als zu einem gewohnlichen Kapitals—
Darlehn erforderlich war; und bis dahin lagen die zuerſt eingegangnen
Gelder in ſeinem Kaſten müßig. Bey der Einfuhrung des Syſtemg
veranderte ſich die Scene auch hierinn. Da die Pfandbriefe auf Sum—
men von 20 bis Iooo Thaler, und faſt auf alle mogliche, zwiſchen
dieſen beyden Extremis liegende Dekaden ausgefertigt ſind, ſo konnte
der maßigſte Mittelmann, der nur irgend in ſeinem Gewerbe, oder von
ſeiner Beſoldung 20. 50. 1oo Thaler erſpart und zuruck gelegt hatte, ſol-

u gthe ſofort unterbringen; und die Summe, die dadurch in Umlauf geſetzt
4 wurde, mar, im Ganzen genommen, gewiß nicht unbetrachtlich. Der

Kaufmann, der in ſeiner Handlung ſonſt immer einen baaren Caſſen—
Beſtand halten mußte, konnte ſtatt deſſen Pfandbriefe hinlegen, die
ihm Zinſen trugen, und fur welche er, in wurklich eintretendem Bedurf—
niß-Fall ſein Geld ohne Schwierigkeit und Zeitverluſt wieder haben
konnte. Ja ſelbſt der Kapitaliſt brauchte nun nicht mehr zu warten,
bis das Geld ſich bey ihm zu einer gewiſſen betrachtlichern Summe an—
haufte; ſondern ſo, wie er nur eine kleine Poſt beyſammen hatte, fehlte
es ihm nicht mehr an der Gelegenheit, ſolche ſofort zinsbar unter zu

t
bringen.

Vielleicht wirb man einwenden, daß wenn auch durch dieſe Ope—

rationen der Landſchaft dem bisherigen Geldmangel bey dem Verkehr
zwiſchen den Guthsbeſitzern und Kapitaliſten wurklich abgeholfen wor.
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den, ſolches ſich dennoch nicht auf das Ganze, und auf die ubrigen
Claſſen der Einwohner des Staats erſtreckt haben wurde. Allein ei—
nestheils iſt es gewiß, daß unter dieſen Claſſen, beſonders von den Be—
ſitzern burgerlicher Hauſer oder Ruſtikal-Guther, die Klagen uber Geld—
mangel noch immer fortgedauert haben, als denſelben in Anſehung der
adlichen Guthsbeſitzer langſt abgeholken war. Anderntheils muß
man, um dergleichen Einwand zu machen, die genaue Verbindung,
worinn alle Theile eines wohlgeordneten Staats unter einander ſtehen,
und vermoge deren ſie, wie die Rader einer Uhr, in einander wurken,

ganzlich vergeſſen haben. Wenn der Guthsbeſitzer leicht und ohne
Zeitverluſt Geld haben kaün, ſo kann er alle diejenigen, denen er wegen
ſeiner Wirthſchafts- und anderer Bedurfniſſe zinsbar iſt, promt befriedi—
gen; dieſe konnen hinwiederum andern Bedurfniſſen, zu deren Befrie—
digung andre Stande und Gewerbe beſtimmt ſind, eben ſo promt und
ungeſaumt abhelfen; und ſo circulirt das Geld faſt durch alle Claſſen der
Einwohner des Staats, bis es endlich in dieſem Kreislauffe an diejeni—
ge zuruck kommt, die ihr Vermogen zu Darlehnen. auf Landguther ge
wiedmet hat. Ueberdem iſt nicht zu laugnen, daß mittelſt Einfuhrung
der Pfandbriefe, und nachdem ſich ſolche einmal das Vertrauen des Pu
blikums erworben hatten, das baare Geld bey ſehr vielen und wichtigen
Verkehren des gemeinen Lebens ganz entbehrlich geworden ſey. Die
großten Guther ſind verkauft worden, ohne daß dabey, außer etwa den
hundert Dukaten Schluſſelgeld, nur ein Thaler klingende Munze nothig
geweſen; bey Erbſonderungen, wo ehemals, wenigſtens zur Ausglei—
chung, baares Geld nothig war, kann ſolches, wenn nur Pfandbriefe
da ſind, vollig entbehrt werden; die gerichtlichen Depoſital-Caſſen,
welche ſich auf Darlehn nach vormaliger Art nur hochſt ſelten einlaſſen
konnten, und wegen der faſt taglich vorkommenden Zahlungen immer
einen betrachtlichen Geld-Vorrath haben mußten, konnen anjetzt den
bey weiten großten Theil ihrer Praſtationen mit Pfandbriefen eben ſo
gut beſtreiten. Alles das baare Geld alſo, welches bey dieſen und un—
zahlig andern dergleichen Geſchaften entbehrlich geworden iſt, muß
nothwendig derjenigen Claſſe von Einwohnern zu ſtatten kommen, de—
ren Gewerbe ſchlechterdingg klingende Munze erfordert; und dadurch
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muß auch bey dieſen Elaſſen ein großerer Ueberfluß derſelben, als vorhin

da war, hervor gebracht worden.

Hat alſo das Syſtem durch ſeine Operationen den ſtockenden Um—
lauf des Geldes wieder hergeſtellt, und von neuem belebt; hat es große

HSunmmen die bisher mußig lagen, in Circulation geſetzt; und hat es die
klingende Munze bey ſehr vielen und wichtigen Verkehren ganz entbehr—
lich gemacht, ſo kann wohl nicht langer gezweifelt werden, daß ihm das
Land die Hebung des Geldmangels ganz vorzuglich zu verdanken habe.

Hieraus laßt ſich beurtheilen: wie wenig Grund es hat, wenn
der Verfaſſer der gegenwartigen Abhandlung behauptet, daß das Sy—
ſtem nicht die wurkende Urſach des gehobenen Geldmangels geweſen
ſey; und daß daſſelbe nicht hatte beſtehen konnen, wenn nicht zugleich
die vermeyntlichen vortheilhaften Jahre von 1770 bis 1772 eingefallen
waren. So grundlich und aufgeklart ſonſt die Begriffe des Verfaſſers
von dem Weſen und den Wurkungen des Syſtems ſind, ſo hat ör doch
hier einen ſeiner wichtigſten Vorzuge, nehmlich die machtige Beforde—
rung der Cireulation, ganzlich uberſehen.

Wenn er zum Beweiſe ſeines Satzes anfuhrt, daß das Syſtem au
fanglich noch keinen rechten Kredit gehabt, und daß dieſer Kredit nicht
eher, als nach jenen vermeyntlich vortheilhaften Jahren gekommen ſey,
ſo iſt zuforderſt das Factum an und fur ſich unrichtig. Die Operatio—
nen der Landſchaft haben eigentlich erſt mit dem Johannis-Termin
1771 ihren Anfang genommen; und ſie waren in dieſem ſowohl, als in
dem nachſtfolgenden Weyhnachts-Termin allerdings mit Schwierig—
keiten verbunden, ohnerachtet damals die Landſchaft das ihr baar ausge
zahlte konigliche Gnaden-Geſchenk zum machtigen Ruckhalt hatte.
Aber ſchon im Jahre 1772, mithin zu einer Zeit, wo jene vortheilhafte
Ereigniſſe ihre Wurkungskraft unmoglich noch nicht ſo weit erſtreckt ha
ben konnten, wurden der Landſchaft mehr Gelder angebothen, als ſie
auf Pfandbriefe unterzubringen Gelegenheit hatte. Ein ſicherer Beweiß,
daß nicht die anderwarts herbewurkte Hebung des Geldmangels den
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Se 23Kredit des Syſtems begrundet, ſondern daß der Kredit des Syſtems
den vorigen ſcheinbaren Geldmangel gehoben hat.

Die Urſach aber, warum der Kredit des Syſtems im erſten Jah
re ſeiner Errichtung noch nicht der ſeyn konnte, der er in der Folge ge—
worden iſt, liegt ſehr deutlich in dem allen Menſchen, beſonders aber
dem großen Hauffen ſo eignen Mißtrauen gegen alles was neu iſt, und
den geringſten Schein giebt, dem klingenden Gelde, welches er kennt,
Papiere deren Werth ihm noch fremd iſt, ſubſtituiren zu wollen; in
dem Geſchrey der Wucherer und Geldmackler, welche zeitig in dem Sy—
ſtem die Anlage ihres unvermeidlichen Verfalls erblickten, und daher
alle ihre Klienten mit Vorurtheilen darwieder einzunehmen ſuchten; und

in den vereinten Bemuhungen, welche Habſucht, Neid, Eigennutz und
Privat-Mißgunſt anwendeten, ſeinen Operationen entgegen zu arbei—
ten, und ihm, gleich bey ſeinem erſten Entſtehen, todtliche Streiche
zu verſetzen.

Daß alſo der Kredit des Syſtems nicht gleich im erſten Jahre ſeine
nachmalige Starke erreichen konnte, folgt aus der Natur der Sache;
dagegen aber iſt es der uberzeugendſte Beweiß von der innern Kraft und
Grundlichkeit deſſelben, daß es bey allen ſolchen Hinderniſſen, dieſe
Starke dennoch ſobald und in einem ſo vorzuglichen Grade erreicht hat.

II.

Mm rioten und nten Abſchnitt der vorliegenden Schrift unterſucht der
J Verfaſſer das Verhaltniß des Syſtems gegen die ſchleſiſche Hau
dlungs-Balanz, und behauptet, daß, ſo lange uns dieſe vortheilhaft
bliebe, die Landſchaft nie an Gelde Mangel haben werde; daß aber
auch, wenn die Balanz ſich einmal zu unſrem Nachtheil abandern ſollte,
das Syſtem darunter außerordentlich leiden wurde.

Jch gebe ſehr willig zu, daß der Handel, und beſonders der Ge
burgshandel das wahre Kleinod von Schleſien, und daß das Wohl und
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24 2 WWeh des Landes mit ſeinem Flor und Vorfall aufs genaueſte verbun
den ſey. Jch mache daher auch keine Schwierigkeit, einzuraumen,
daß, wenn die Balanz deſſelben ſich jemals ſo zum Nachtheil Schleſiens
abanderte, daß alle Jahre eine betrachtliche Summe Geldes mehr aus
dem Lande gienge, als auf einer andern Seite wieder hereinkommt; mit—
hin nach einem gewiſſen Zeitverlauf das Land von allem baaren Gelde
vollig entbloßt wurde, alsdenn jedes Gewerbe und Verkehr ſtille ſtehn,
jede Claſſe der Einwohner die klaglichſte Revolution erfahren, und wir
alle zuletzt in die erſte Kindheit des geſellſchaftlichen Zuſtandes, wo
nichts als eigentlicher Tauſchhandel unter den Menſchen ſtatt finden
konnte, zuruck ſinken wurden.

Daß wir aber vor der Hand nicht den geringſten vernunftigen
Grund haben, einen ſo traurigen Verfall zu beſorgen, davon verſichert
uns der Verfaſſer aus ſehr uberzeugenden Grunden; denen ich nur noch
die Bemerkung beyfuge, daß eine oolche Revolution unmoglich auf ein-
mal, gleich einer Sundfluth herein dringen, ſondern nur nach und nach
entſtehen konne; daß ſie mithin einer ſo aufmerkſamen und von dem in-
nern Zuſtande des Landes ſo gut unterrichteten Regierung, als die un
ſrige iſt, nicht lange unbemerkt bleiben; und. daß alſo die Regierung
immer Zeit haben werde, einem ſolchen beginnenden Verfalle, noch
ehe er weiter um ſich greiffen, und auf das Ganze ſeine ſchadlichen Ein—
fluße verbreiten kann, durch nachdruckliche Aufmunterung des ermatten—
den Handlungszweiges, durch weiſe Einſchrankuugen des unſer Land
arm machenden fremden Luxus, durch Pramien, Freyheiten und an—
dre gehorige Mittel, wurkſamen Einhalt zu thun.

Wenn wir aber, mit Beyſeitſetzung dieſer allgemeinen Reflexio—
nen, das Verhaltniß der Landſchaft gegen die Handlung von Schleſien
in nahere Erwegung ziehen, ſo konnen wir ſie aus einem doppelten Ge
ſichtspuncte betrachten; nehmlich ſo, wie die Landſchaft ein Mittel iſt,
einer nachtheiligen Abanderung der Handlungs-Balanz vorzubeugen;
und ſo, wie ſie zur Cur eines durch ſolche Revolution erkrankten Staats-
Korpers beytragen kann.
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Aus dieſem letzten Geſichtspunete hat der Verfaſſer das Verhalt—
niß der Landſchaft erwogen; und gezeigt: wie ſie unter Direction einer
weiſen Regierung das vortreflichſte Mittel zur Heilung des ſchon uber—
hand genommenen Uebels werden konne. Jch finde daher ſeinen grund
lichen Betrachtungen daruber nichts beyzuſetzen.

Da ſich aber, dem Himmel ſey Dank! unſer Vaterland noch nicht
in der traurigen Lage befindet, wo ihm eine dergleichen Cur nothig wa
re, ſo iſt es angelegentlicher und intereſſanter fur uns, das Syſtem in
demjenigen Verhaltniſſe zu betrachten: wie es einem ſolchen Verfall der
Handlung vorbeugt, und den Flor derſelben beforbert.

Sollen unſre leinene und wollne Waaren auf den auswartigen
Marktplatzen ihren bisherigen Abgang noch ferner finden, ſo hangt ſol—
ches vorzuglich von ihrer innern Güte, und von den wohlfeilen Preißen
ab. Zu erſterer kann zwar die Landſchaft unmittelbar nichts beytragen.
ketztre aber kann ſie machtig befordern.

Es werden wenig große HandelsHauſer ſeyn, welche bloß durch
ihren eignen Fond beſtehen, und nicht fremde Gelder in ihrenr Verkehr

mit umlauffen laſſen. Die Zinſen dieſer fremden Gelder rechnet der
Kaufmann, wie billig, mit zu den Handlungs-Unkoſten, die er von
dem Product ſeines Gewerbes abziehn muß, ehe er ſich einen reinen
Profit davon gut ſchreiben kann.

Je hoher nun der Kaufmann dieſe fremde Gelder verzinſen muß,
je geringer wird ſein Profit ſeyn; und da er gleichwohl auf einen ſolchen
Profit, der ſeiner angewandten Muhe und ubernommnen Gefahr pro—
portionirt, und zu ſeinem und der Seinigen anſtandigen Unterhalte hin
reichend ſey, rechtmaßigen Anſpruch zur haben glaubt, ſo muß er, um
denſelben heraus zu bringen, ſeine Waare nothwendig hoher anſchlagen.

Umgekehrt aber, wenn der Kaufmann fremde Gelder leiht, wohl—
ſeil, und zu niedrigen Zinſen haben kann, ſo kaun er nicht allein mehr,
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26 Wals vorhin, in ſeiner Handlung brauchen, und dieſe folglich weiter aus-
breiten; ſondern er kann auch, wenn furnehmlich Furcht fur eindrin—
genden Mitwerbern hinzu kommt, mit wohlfeilern Preißen fur ſeine
Waaren zu frieden ſeyn.

Man ſetze, zum Erxempel, eine Handlung, in welcher 20 tauſend
Thaler umlauffen; wovon rotauſend Thaler dem Eigenthumer, die an

dern zehne aber Fremden gehoren, und von dem Kaufmann verzinßt
werden muſſen.

Mit dieſem Gelde verdient der Kaufmann nach den jetzigen ordi—
nairen Preißen der Waaren z. E. 1400 Thaler. Davon giebt er dem

fremden Glaubiger, dem er die geborgten 10 tauſend Thaler mit ſechs
vom Hundert verzinſen muß, 6oo Thaler ab, und behalt fur ſich ßoq
Thaler reine Nutzung; wodurch ihm ſein eignes in der Handlung ſtecken
des Kapital mit acht voni Hundert verzinßt wird.

Geſetzt nun aber, er kann jene 10 tauſend Thaler dermalen zu 4
vom Hundert haben, ſo darf er von ſeinem Handlungs- Profit nur 400
Thaler abgeben, und er nutzt ſein eignes Kapital auf 1ooo Thaler d. i.
zu 1o Procent.

So lange die Umſtande ubrigens gleich bleiben, wird er ohne
Zweifel dieſen Vortheil mitnehmen. Nun zeigt ſich aber ein furchtba—
rer Mitwerber, der ihn mit ſeinem Artickel von dem Markte zu verdran
gen Mine macht. Um dieſem zu begegnen, kann er ſogleich die Preiße
feiner Waaren um zwey vom Hundert herunter ſetzen, und gewinnt vor
ſich noch immer acht Procent. Ja er kann damit, wenn es nothig iſt,
noch tiefer abſchlagen, ohne in ſeinen Glucks- und Vermogens-Umſtan-
den eine merkliche Zerruttung zu verurſachen; und dieß konnte er doch
unmoglich thun, ſo lange er die in ſeiner Handlung ſteckenden fremden
Gelder um zwey vom Hundert hoher verzinſen mußte.

Aus dieſem Beyſpiele kann man ſehen: wie die Gelegenheit wohl—

feil Geld zu haben, den Kaufmann in den Stand ſetze, wohlfeile
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Ve W 27Preiße ſeiner Waaren zu machen, und ſich dadurch gegen eindringende

Nitwerber zu behaupten.

Wenn nun die Landſchaft, wie in der erſten Anmerkung dargethan
worden, durch ihre Operationen den Umlauf des Geldes beſchlennigt,
und dadurch ſeine Wurkungs-Kraft vermehrt; wenn ſie betrachtliche
Summen ſonſt ſtill liegenden Geldes in Bewegung ſetzt; wenn ſie bey
dem Kapitals-Verkehr der Landerey-Beſitzer, und bey andern innern
Geſchaften und Gewerben das baare Geld großtentheils, ja faſt ganz
entbehrlich macht, und es dadurch dem Gebrauch zum auswartigen
Handel zuweißt; wenn eine von ſelbſt vor ſich gehende Herunterfallung
der Zinſen, wie unſer Verfaſſer im 15ten Abſchnitte bewieſen hait, zu
den nothwendigen Folgen des Syſtems gehoret; ſo fallt in die Sinne,
daß die Landſchaft durch alles dieſes ſehr viel dazu beytrage, den aus—
wartigen Handel Schleſiens zu unterſtutzen, und einer nachtheiligen Ab—
anderung der Balanz deſſelben vorzubeugen.

Doch nicht hierdurch allein, ſondern auch durch die unmittelbare
Beforderung der landlichen Jndurſtrie aller Arten, beſonders des Acker—
baues, außert ſich der woöhlthatige Einſfluß der Landſchaft in die Unter—
ſtutzung und Vermehrung unſers auswartigen Handels. Wer im Jah
re 1765 eine okonomiſche Reiſe durch Schleſien unternommen, und die—
ſe Reiſe im Jahre. 1775 wiederholt hatte, wurde uns am beſten ſagen
konnen: wie ausnehmend unſer Ackerban in dieſen zehn Jahren ſich auf—
genommen hat. Es ſind innerhalb dieſer Zeit nicht allein gegen 20 tau
ſend Morgen Landes an Bruchen, Leeden, und ſogenannten Gemein—
weiden urbar gemacht, ſondern auch, welches faſt noch wichtiger, die
Cultur unſrer Felder ſelbſt iſt außerordentlich verbeſſert, und dadurch
ihr Ertrag vermeh.t worden. Ein ſo geſegnetes Getreide-Land, als
Schleſien in den meiſten Gegenden iſt, kann, beſonders in Rückſicht
ſeiner Lage und des bequemen Transport zu Waſſer, bey fernerem
Wachsthum der Cultur die gegrundete Hofnung nahren, mittelſt einer
gehorig modificirten Verbindung zwiſchen unſern Guthsbefitzern und
Kaufleuten, wozu die Grundlage in den errichteten okonomiſchen Geſell-
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28  ôſchaften bereits vorhanden iſt, auf der Oder nach Stettin, und von da
nach den nordlichen kandern, auch wohl nach Frankreich, einen neuen

Handlungs-Zweig zu bilden, und binnen wenig Jahren in Flor zu brin-
gen; zumalen die temporellen Urſachen, welche der Ausfuhrung eines
ſolchen Entwurfs bisher im Wege geſtanden haben, unmoglich lange,
viel weniger beſtandig ſubſiſtiren knnen. Dieſer neue Handel wurde
nicht allein den beyden bisherigen Quellen unſers National-Reich—
thums, den leinen und wollnen Manufacturen einen neuen Zuwachs ver—
ſchaffen; ſondern er wurde auch, wenn ja durch eine außerordentliche
Revolution in dem Handlungs-Syſtem von Europa, eine von jenen

Qauiellen wieder alle Wahrſcheinlichkeit verſtopft werden ſollte; das ein
zige Hulfsmittel ſeyn, unſrer dadurch verfallnen Balanz wieder aufzuhel—
fen, wenn nehmlich das Geld und die Hande welche bey einer ſolchen in
Abgang gerathnen Manufactur nicht mehr gebraucht werden konnten,
alsdann zum Feldbau angewendet, und dieſer Zweig unſrer Handlung
deſto mehr kultivirt wurde.

Wiie viel aber die Landſchaft zur Aufnahme des ſchleſiſchen Acker—
baues dadurch beytrage, daß ſie den Guthsbeſitzern das nothige Geld,
und mit dieſem die Krafte verſchaft, ihre Landereyen zu verbeſſern, und
auf die moglichſt vortheilhafte Art zu benutzen; daß ſie, wie unſer Ver—
faſſer im 7ten Abſchnitt p. 41. ſelbſt anerkennt, gute und ordentliche
Wirthe bildet; und daß ſie die Baſis iſt, auf welcher dermaleinſt eine
ſolide, dem Ganzen ausnehmend vortheilhafte Verbindung zwiſchen
den Guthsbeſitzern und Kaufleuten errichtet werden kann, ſolches be—
darf wohl keiner weitlauftigen Ausfuhrung. Genug ſey es mir, durch
dieſe wenigen Bemerkungen gezeigt zu haben: daß, wenn auf der einen
Seite der Flor unſrer Handlung zur Feſtigkeit und unverruckten Dauer

des landſchaftlichen Syſtems ausnehmend viel beytragen kann, eben ſo
auf der andern Seite das Syſtem durch ſeine wohlthatigen Einfluſſe zur
Unterſtutzung des Handels, und zur Sicherſtellung gegen allen beſorgli
chen Verfall deſſelben, auf das nachdrucklichſte mitwurken konne, und
in der That mitwurke.

III.
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Om zwolften Abſchnitt der gegenwartig vorliegenden Abhandlung
J kommt der Verfaſſer auf die fur jeden Leſer, beſonders bey jetzigen

Zeit-Umſtanden ſo wichtige und intereſſante Frage: was fur Folgen ein
entſtehender Krieg auf das Syſtem haben konnte? und wie ſich daſſelbe
in einem ſolchen Zeitpuncte verhalten werde?

Die Meynung unſers Verfaſſers iſt, daß ein oder zween Feldzuge,
die nach dem jetzt ſo billigen und gemilderten Kriegs- und Volker-Rech
te gefuhrt werden, dem Syſtem nicht nachtheilig ſeyn, ſondern ſelbſt
das mehrere Geld, das alsdenn durch die Armeen und des Kriegs we—
gen ausgegeben wird, dem Lande im Ganzen genommen neue Krafte
und neues Vermogen ſchaffen werde; und zum Beweiſe davon wird
ſich auf die Erfahrung des Kriegs von Anno 1744 und 1745 bezogen.

Hingegen beſorgt der Verfaſſer, daß ein langwieriger und verhee
render Krieg dem Syſtem außerſt nachtheilig werden konne; und be—
hauptet, daß in dieſem voraus geſetzten Falle das Syſtem der ehemali—
gen Einrichtung des Kreditweſens in Schleſien nachzuſetzen ſey.

Außer dieſer allgemeinen Beſorgniß furchtet der Verfaſſer auch
noch, ſelbſt bey einem gemaßigtern und minder verheerenden Kriege,
mancherley Neben-Umſtande, woraus Unordnung und Zerruttung in
den Operationen der Landſchaft erwachſen konnten; z. E. wenn der
Feind unmittelbare Anſpruche an ſie machte; wenn er ſie nothigte, auf
ihren Kredit große Summen zu negoziren und herbey zu ſchaffen; wenn
er ſich der zuſammen getragnen Zinſen bemachtigte; u. ſ. w.

Endlich empfiehlt der Verfaſſer auf das dringendſte, daß die Land
ſchaft, ſelbſt mitten im Kriege, durch alles Ungemach und Verwuſtun—
gen deſſelben, ſich nicht abhalten laſſen muſſe, die Zinſen der Pfandbrie
fe promt und unverkurzt zu bezahlen; und ſchlagt Mittel vor, wie dazu
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30  E WRath geſchaft werden konne, wenn auch dieſe Zinſen, von den Schuld
nern der Landſchaft, hin und wieder nicht richtig eingehen ſollten.

Alle dieſe Gegenſtande verdienen, etwas umſtandlicher beleuchtet
zu werden.

Der Verfaſſer glaubt, daß ein Krieg, welcher mehrere Jahre
dauert, wo der Feind vom ganzen Lande Meiſter wird; wo er, ohne
Hofnung dieß Land zu behaupten, die Abſicht hat, eine Wuſteney dar—
aus zu machen; und wo er lange genung Meiſter vom Lande bleibt,
um dieſen barbariſchen Vorſatz ausfuhren zu konnen daß ein ſolcher
Krieg dem Syſtem einen todtlichen Stoß beyzubringen vermogend ſeyn
wurde. Er giebt aber auch zu, daß die Beſorgniß eines Krieges von
dieſer Art, hochſt unwahrſcheinlich, und alſo nicht die geringſte vernunf-
tige Urſach, dergleichen traurigen Erfolg zu befurchten, vorhanden ſey.

Allein ich wage es dereinſt, noch einen Schritt weiter zu gehn, und
zu behaupten, daß ein Krieg, wie er hier abgeſchildert wird, nicht bloß
unwahrſcheinlich, ſondern daß er ganz unmoglich, und nach jetziger La—
ge der Sachen in der Welt ein wahres Unding iſt; ich laugne demnachſt
ganzlich, daß ſelbſt ein ſolcher Krieg, wenn er auch jemals wurklich
werden konnte, den Verfall des Syſtems nach fich ziehen wurde.

Nicht bloß die Geſetze des Natur- und Volker-Rechts, ein allzu-
ſchwacher Damm gegen Uebermacht und Tiranney, ſondern vornehm—
lich das eigne Jntereſſe, der Kriegfuhrenden ſelbſt feindlichen Machte,
ſichern das Land fur einer ſolchen allgemeinen Verwuſtung. Die Un—
terhaltung und Verpflegung der ungeheuren Armeen, womit unſre heu—
tigen Kriege gefuhrt werden, iſt die erſte und wichtigſte Sorge eines
jeden Feldherrn, und verurſacht ihm oft, auch unter den glücklichſten
Umſtanden, die großten Schwierigkeiten. Wie wollte daher ein Feind
nach der Vorausſetzung des Verfaſſers, nicht bloß ein ſondern mehrere J

Jahre in einem Lande ſub iſtiren konnen, wenn er damit anfinge, aus die—
ſem Lande eine Wuſteney zu machen? wird ihn nicht die Sorge fur ſeine

eigne



eigne Erhaltung nothigen, der Wuth des Krieges wenigſtens in ſo weit
Einhalt zu thun, daß der Landmann doch einigermaaßen im Stande
bleibe, ſein Feld zu bauen, und Brodt zum Unterhalt der Armee zu er
werben? Es enthalt daher einen offenbahren Wiederſpruch, daß ein
Krieg mehrere Jahre inm Lande dauern, daß er ſich uber das ganze Land
verbreiten; und daß der Feind, welcher Meiſter von dieſem Lande iſt,
und es mehrere Jahre zu bleiben gedenkt, ſich die ganzliche Verwuſtung
deſſelben jemals im Ernſte zur Abſicht ſetzen konne.

Die Zeiten ſind nicht mehr, wo der Feuer-Strom des Krieges,
ſich Zzo Jahre lang, von einem Ende Deutſchlands zum andern walzen

konnte; oder wo Ludwig der vierzehnte, eine ganze bluhende Provinz
regelmaßig verheeren ließ, um zwiſchen ſich und dem andringenden Fein
de eine undurchgangliche Wuſte zu ſetzen. Die Lage von Schleſien iſt
nicht ſo beſchaffen, daß ſie dergleichen ſchrocklichen Gedanken in der See—
le eines neuen Louvois jemals erzeugen konnte.

Der Verfaſſer beruft ſich zwar auf das Beyſpiel des letzten Krieges,
und glaubt daß dieſer ſo beſchaffen geweſen ſey, als er ihn voraus geſetzt
hat, um daraus den Verfall des Syſtems zu prophezeihen.

Allein, vors erſte, iſt es beynahe moraliſch unmoglich, daß je—
mals ein ſo unglucklicher Zuſammenfluß von Umſtanden ſich wieder erei—
gnen ſollte, als der war, welcher den Krieg von 1756 veranlaßt und
begleitet hat. Die Geſchichte kennt ſeit der beruhmten Ligue von
Cambrai, das heißt ſeit beynahe zoo Jahren keine ſolche Verbindung
ſo vieler furchtbaren Machte, gegen einen einzigen, in Vergleichung
mit Deſterreich, Rußland, Frankreich, Schweden, und den großten
Theil des deutſchen Reichs zuſammen genommen, in Anſehung des Lan—
der· Umfangs und der Volks-Menge, ſo viel minder machtigen Staat.

Was konnte uns alſo wohl vernunftiger Weiſe berechtigen, eine ſolche
Konibination wiedriger Umſtande, ohne welche der letzte Krieg gewiß
weder ſo langwierig, noch ſo verderblich fur Schleſien geworden ware,
noch einmal zu befurchten.
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Hiernachſt iſt es zwar nicht zu laugnen, daß der letzte Krieg, zur
ewigen Schande unſers ſogenannten milden und geſitteten Jahrhunderts,
zum Theil mit allem Greuel der Verwuſtung, der nur immer die Ein—
ralle der Gothen und Vandalen begleitet haben mag, verknupft gewe—
ſen; ja daß wahrend deſſelben, nach dem Ausdruck eines gekronten
Schriftſtellers, Milltonen Hande an dem Begrabniß der Menſchlichkeit
uut arbeiten ſchienen. Unterdeſſer, wenn man die Sache kalt und ohne
Vergroßerungs-Glaß betrachtet, wird man finden, daß dieſe Verwu—
ſtungen doch nur partial geweſen, und daß Gegenden in Schleſien ſind,
welche von dieſem Uebel gar nichts, noch mehrere aber, die davon nur
wenig gelitten haben. Zugegeben alſo, daß durch dieſen verheerenden
Krieg hundert Familien ruinirt, und ganze Kreyße einer Wuſteney ſehr
ahnlich gemacht worden, ſo kann man doch ſolches noch lange nicht vom
Ganzen mit Wahrheit behaupten; vielmehr hat die Erfahrung gelehrt,
daß das Land ſich unter allen dieſen gewaltſamen Erſchutterungen den
noch erhalten; daß es, neben ſeinen freylich ſehr geſchmolzenen Einwoh—
nern, oft drey bis vier Armeen ernahrt; und daß es in einigen Jahren
nach wieder hergeſtellter Ruhe, unter dem Einfluß der wohlthatigſten
Regierung, die ausgeſtandnen Kriegs-Schaden, zwar noch lange nicht
gänz, aber doch in ſeinen weſentlichſten Theilen glucklich verwunden

habe.

Wenn der Satz des Verfaſſers, daß ein ſolcher Krieg als der letzte
geweſen, den Umſturz des Syſtems nach ſich ziehen mußte, in der Er—
fahrung gegrundet ware, ſo mußte bewieſen ſehn, daß in dieſenn Kriege
gar kein Schuldner unter den Landeretz-Beſitzern, oder daß doch der
bey weitem großere Theil derſelben, keine Jntreſſen bezahlt habe; und

dieß wird niemand, der ſich an jene Zeiten zuruck erinnert, im Ernſte
behaupten konnen. Denn aus dreyßig oder vierzig Bankerots, die
nach dem Frieden entſtanden, und bey welchen inr Kriege verſeßne Zin
fen liguidirt worden, laßt ſich auf das Ganze, oder auch nur auf den
großern Theil davon, keine gegrundete Schluß-Folge ziehen.

Ge



ô „cν 33Geſetzt aber auch, es gefiele der Vorſehung, nach ihrer Allmacht,
unſer Vaterland mit einem ſo langwierigen und verheerenden Kriege,
als ihn der Verfaſſer vorausſetzt, und als der letzte wurklich noch nicht
geweſen iſt, heimzuſuchen; wurde ſolches den Verfall des landſchaftli—
chen Syſtems zur nothwendigen Folge habe? Jch getraue mir dreiſt,
das Gegentheil zu behaupten.

Ewig kann ein ſolcher Krieg doch nicht wahren; Ruhe und Ord—
nung muſſen doch endlich einmal zuruck kehren. So bald dieß, erfolgt,
ſo iſt auch das KandſchaftsSyſtem in ſeiner vorigen Würkſamkeit wie—
der hergeſtellt. Die Grumdlage deſſelben, nehmlich die erſte Hulfe des
wahren Werths der geſammten ſchleſiſchen kandsuther, iſt allzufeſt und
unwandelbar, als daß ſie durch irgend einen Stoß aller vereinbarten
menſchlichen Krafte jemals ganzlich umgeworfen werden konnte. Der
Verfaſſer der patriotiſchen Gedanken uber den Entwurf zur Wiederher—
ſtellung des allgemeinen Kredits in Schleſien, hat ſchon damals alle die
zahlreichen Gegner des landſchaftlichen Syſtems feyerlich aufgefordert,
nur ein einziges Guth zu nennen, welches, auch nach den harteſten
Krkeges Drangſaalen, unter der Halfte ſeines ehemaligen Werths ver
kauft worden ware; und mir iſt nicht bekannt, daß irgend jemand unter
dieſen Gegnern die Ausforderung angenommen, und beantwortet hatte.
Hat nun der letzte Krieg, der, wie der Verfaſſer behauptet, und ich
oben, theilweiſe genommen, zugegeben habe, ſo verwuſtend war, als
je einer ſeyn kann, den Werth eines einzigen Guthes nicht ſo weit ver—
mindern konnen; wie viel weniger kann man ſich den Fall als moglich
denken, daß alle, oder auch nur die meiſten ſchleſiſchen Landguther durch
irgend einen, auch den harteſten Krieg, der doch Grund und Boden
nicht aufzehren, noch alle Kenntniß und Fahigkeit zum Ackerbau unter
den ubrig bleibenden Einwohnern ganzlich vertilgen kann, unter die
Halfte ihres innern Werths herabſinken mochten? Kann aber dieſe
Grundlage des landſchaftlichen Kredits nie untergehen, ſo kann auch fur
das Syſtem ſelbſt ein ganzlicher Verfall niemals zu beſorgen ſeyn.
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34 Ld  6Doch weil wir hier nun einmal im Reiche der bloßen Moglichkeit
herum wallen, und mit Geſchopfen der Phantaſie kampfen, ſo-will ich
dergleichen ganzliche Zerruttung des Syſtems auf einen Augenblick als
moglich annehmen. Jſt es alsdenn wahr, was der Verfaſſer hehaup—
tet, daß nehmlich in dieſem Falle die ehemalige Einrichtung des Kredit-
weſens in Schleſien dem Syſtem vorzuziehen ſey? Wer nur den gering
ſten Begriff von der Beſchaffenheit und den Vorzugen unſrer Pfandbrie—
fe hat, kann dieſe Frage unmoglich anders als verneinend beantworten.

Nach der ehemaligen Einrichtung des ſchleſiſchen Kreditweſens hat-
te jeder Kapitaliſt ſeinen eignen Schuldner; ſeine Sicherheit wegen Ka—
pitals und Zinſen war alſo an die Perſon und Glucks-Umſtande dieſes
Schuldners, oder an den Werth und Unwerth des ihm verpfandeten
Guthes gebunden.

Nach unſrer landſchaftlichen Verfaſſung erhalt ein jeder Pfand
briefs-Beſitzer in dem Beſitze dieſes Pfandbriefs

1) eine Special-Hypotheck auf die erſte Halfte des darinn be—
unennten Guthes;

2) Die Garantie der verbundenen Landſchaft fur die Sicherheit
ſeines Kapitals, die richtige Zuruckbezahlung deſſelben nach
ſechs monathlicher Aufkundigung, und die promte halbjahrige

Verzinſung.

Wie unendlich groß der Vorzug eines landſchaftlichen Pfandbriefs
fur jedem andern gerichtlichen Schuld-Jnſtrument ſey ſo lange die

Garantie in ihrer Wurkſamkeit bleibt, hat unſer Verfaſſer ſelbſt im gten
Abſchnitt ausfuhrlich bewieſen; und es muß ſolches einem jeden in die
Augen fallen, der nur bedenken will, welche Vortheile die durch die
Landſchaft beſorgte richtige Verzinſung, und die von ihr dem Kapitali-
ſten verſchafte freye Diſpoſition uber ſein Kapitals-Vermogen geweh—
ren; hauptſachlich aber wie ungleich großer die Sicherheit ſey, die ihm
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die verbundene Landſchaft, durch ihren mehr als zo Millionen betragen
den Fond, beſtellt, gegen diejenige, die ihm der Beſitzer eines einzlen;
tauſend Unglucksfallen unterworfnen Guthes, durch die bundigſte Hy—
pothecken-Verſchreibung ertheilen kann.

Aber man ſetze auch den an ſich moraliſch unmoglichen Fall, die
landſchaftlich? Garantie falle durch irgend eine ſo ungewohnliche als
ſchrockliche Haupt-Revolution des Ganzen einmal hinweg; dieß durch
die Hand des weiſeſten Monarchen geknupfte, durch die feverlichſten
im Angeſicht des ganzen Publicums ubernommene Angelobnifſe befeitig—
te, mit dem allgemeinen Beſten und dem Privat-WJntreſſe eines jeden
Mitglieds auf das engſte verſchlungene Band werde aufgeloßt. Was
folgt denn? Daß die Pfandbriefe gar keinen Werth mehr haben?
daß ſie gar keine Sicherheit mehr gewehren? Keineswegs! Nur das

folgt aus der hier bloß willkuhrlich angenommnen Ereigniß, daß ſich
der Beſitzer eines Pfandbriefs alsdann nicht mehr an die Landſchaft hal—
ten kann, ſondern daß er auf das in ſeinem Pfandbrief benennte, ihm
darein beſonders verpfandete Guth zuruck gehen muß; und daß alſo ſei—
ne Condition, der Condition des Jnnhabers von einem bloßen gericht-—
lichen Hypothecken-Jnſtrumente gleich wird. Doch auch alsdenn
genießt er vor dieſem noch immer die wichtigſten Vorzuge; da die im
Pfandbrief enthaltne Special-Hypotheck auf die erſte und alſo ſicherſte
Halfte des verſchriebenen Guthes geht; da alle Pfandbriefe der Rang—
oder Prioritats-Ordnungl nach einander vollkommen gleich ſind, und da—
her kein Beſitzer davon furchten darf, durch irgend einen vorſtehenden Mit.
glanbiger, von der zu ihrer Befriedigung vorhandenen Maße ausge—
ſchloſſen zu werden, und mit ſeinem Kapital, wie ſonſt bey den am ſi—
cherſten gehaltnen Hypothecken haufig erlebt worden, ganz leer auszu—
gehn; und da er, vermoge der den Pfandbriefen ertheilten von der land—
ſchaftlichen Verbindung ganz unabhangigen Vorrechte, zur Beytreibung
ſeines Kapitals keinen koſtbaren Prozeß nothig haben, ja ſogar vor al-
lem Beytrage zu den etwanigen Coneurs-Koſten ſicher ſeyn kann.
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ESind dieß nicht immer noch ſehr große und wunſchenswerthe Vor
zuge? und kann jemand der ſie nur fluchtig uberdenkt, wohl im Ernſte

behaupten, daß, bey einer erfolgenden Zerruttung des Syſtems, die
Condition eines Hypothecken-Jnnhabers beſſer ſeyn wurde, als die ei—
nes Pfandbrief-Beſitzers?

Die Sache redet von ſelbſt, und ich hoffe durch diefe kurzen Be
trachtungen hinlanglich dargethan zu haben:

 Daß das allerſchlimmſte, was einem Kapitaliſten, der ſein Gelb
Aauf Pfandbriefe angelegt hat, in irgend einem, ſelbſt dem allerun—

wahrſcheinlichſten Falle, nur je begegnen kann, darinn beſtehe: daß
Uer in den Stand und in die Condition eines bloßen gerichtlichen
u Pfand Jnnhabers (Creditoris hvpothecarii intabulari) zuruck
 geſetzt werde; ja daß er auch alsdenn noch ſich der weſentlichſten
„Vorzuge vor dieſem zu erfreuen haben wurde.“

Doch es iſt Zeit, daß wir aus dem Gebiete der bloßen abſtrakten
Speculation, wohin ich dem Verfaſſer nur in der Abſicht gefolgt bin,

um den nachtheiligen Eindruck zu verhutten, den einige von ihm theils
zu unbeſtimmt vorgetragene, theils offenbahr irrige Satze, hier und da
auf ein ſchwaches und angſtliches Gemuth machen konnten, in das

Reich der Wahrſcheinlichkeit und Wurklichkeit zuruck kehren.

Wenn wir uns alſo einen Krieg gedenken, wie er in unſrem jetzigenZeitalter gewohnlich, ja wie der letzte pon A. 1756 geweſen iſt, ſo ent-

ſteht die Rrage: ob und was ſolcher dem Syſtem fur nachtheilige Fol
gen zuziehen konne?

Zuforderſt bemerke ich, daß nicht der geringſte Grund vorhanden
ſey, anzunehmen, daß ein ins Kand dringender oder ſogar darinn den
Neiſter ſpielender Feind, jemals den Willen und Vorſan haben werde,
den landſchaftlichen Operationen Hinderniſſe in den Weg zu legen.
Dieſe Operationen haben weiter nichts, als das Geldverkehr zwiſchen
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den Privat-Guthsbeſitzern, und den Privat-Kapitaliſten zum Gegen-
ſtande. Wenn gleich die landſchaftliche Verbindung dem Einfluß und
der Direction der Landes-Regierung ihr erſtes Entſtehen verdankt, und
von ihr machtig unterſtutzt worden iſt, ſo nimmt doch dermalen dieſelbe
an den Verhandlungen unſrer Kredit-Sorietat nicht den mindeſten Theil;
es kann folglich irgend eine feindliche Macht niemals das geringſte Jn—
tereſſe dabey haben, dieſem Verkehr gefließentlich entgegen zu arbeiten.
So wenig im letzten Kriege der Feind dem Kaufmann, ſeine Wechſel
zu bezahlen verbothen, oder den Privat-Guthsbeſitzern, die den Wil—
len und das Vermogen dazu hatten, ihre Zinſen zu entrichten gewehrt
hat, ſo wenig darf man mit Grunde beſorgen, daß ſolches, wenn ja
der Fall wieder kame, verſucht werden wurde.

Allein der Verfaſſer beſorgt noch mancherley Neben-Umſtande,
wodurch, wenn eine ſo unerwartete und betrubte Revolution ſich erei—
gnen ſollte, die Landſchaft in Verlegenheit geſetzt werden mochte.

Er furchtet zu erſt, daß der Feind unmittelbare Anſpruche an das

Eyſtem machen, und es nothigen konnte, auf ſeinen Kredit große
Sumimen zu negoziren und herbey zu ſchaffen.

Der Ungrund dieſer Beſorgniß iſt in den patriotiſchen Gedanken
C. 42. ſchon auf das uberzeugendſte dargethan worden, und ein einziger
Blick auf die Einrichtung und Grundgeſetze des landſchaftlichen Sy—
ſtems, muß einen jeden gegen dieſe Furcht beruhigen.

Die Landſchaft an und fur ſich, abgeſondert von ihren Pfandbrie-
fen, hat nicht den geringſten eigenthumlichen Kredit; ſie kann und ſoll
dergleichen nach der erſten Anlage ihrer Verfaſſung nicht haben, und
nie hat ſie einen ſolchen Kredit zu erlangen die geringſte Veranſtaltung
gemacht. Selbſt ihre, zur bloßen Vorſicht auf die Zukunft; außer
Landes betriebnen Unterhandlungen, haben nur die Abſicht gehabt,
ihre Pfandbriefe- und die Grundſatze ihres Syſtems, worauf die Vor—
zuge derſelben beruhen, den Auslandern bekannt und beliebt zu machen.
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Sie kann alſo weder inn- noch außerhalb Landes keine hundert Thaler
Geld ſchaffen, wenn man ihr nicht vorher Pfandbriefe giebt, worauf

ſie daſſelbe negoziren konne.

Wenn alſo der Feind die Landſchaft zwingen wollte, Gelder fur
ihn auf ihren Kredit zu negoziren, ſo mußten erſt Pfandbriefe da ſeyn.
Soll der Feind dieſe ausfertigen laſſen, ſo muß er erſt alle die Perſonen,
welche zu dergleichen Ausfertigung befugt und angeſtellt ſind, aus allen

Gegenden des Landes, wohin ſie ſich alsdenn ohne Zweifel zerſtreut ha—
ben werden, zuſammen treiben; er muß ſie zwingen, ihm die Güther
aunzuzeigen, welche zur Belegung mit Pfandbriefen noch qualifieirt ſind;
er muß ſie nothigen, die Pfandbriefe wurklich ausznſtellen; er muß die
Regierungen anhalten, dieſe Pfandbriefe zu bekraftigen und in das
Grundbuch einzutragen; und alsdenn erſt hat er das Materiale in Han

den, womit er einen Verſuch machen kann, auf den Kredit der Land
ſchaft Geld zu bekommen; wenn nicht der bloße Ruf von allen dieſen
Gewaltthatigkeiten, die doch unmoglich im Verborgnen ausgeubt wer—
den konnen, ſchon allein, dergleichen Verſuche vollig zu vereiteln, hin—
reichend ware.

Will der Feind Erpreſſungen machen, ſo wird er nicht erſt zu ſol—
chen zogernden Weitlauftigkeiten ſeine Zuſlucht nehmen. Er wird Aus—
ſchreibungen machen, zu denen er die Landſchaft gar nicht braucht; et
wird Brandſchatzungen auflegen; er wird die im Ruffe des Reichthums
ſtehenden Kapitaliſten taxiren; er wird dieſe Contributionen mit Feuer
und Schwerdt beytreiben; und ſo kann er ſeinen Endzweck viel ſichrer
und kurzer erreichen, als durch die erzwungne, fur ihn viel zu langſame
und am Ende doch fruchtloſe Vermittelung des Syſtems.

Hierinn liegt der große Unterſchied zwiſchen der ſchleſiſchen Land
ſchaft und der Sanet Georgen-Bank zu Genua, auf deren Beyſpiel
der Verfaſſer die gegenwartige Beſorgniß mitgrunden will. Dieſe war
ein unmittelbares Etabliſſement des Staats, und die Niederlage aller
offentlichen und Privat. Reichthumer; ſie hatte einen eigenthumlichen
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I— z9cuf ihre baare Fonds, und ausſtehende Kapitalien gegrundeten Kredit.
Alles dieß trift bey unſrer Kandſchaft nicht zu; die mit der Staatsver—
waltung und den offentlichen Einkunften nicht das geringſte zu thun,
und uber keine baaren Gelder zu diſponiren hat; deren Kredit lediglich
von dem Kredit ihrer Pfandbriefe abhangig, und ohne dieſe nichts iſt;
deren Fond endlich in unbeweglichen Grundſtucken beſteht, wovon nur
ein Theil nach gewiſſen durchaus beſtimmten, in ihrer Ausfuhrung Zeit
erfordernden und allen Zwang ausſchließenden Vorſchriften, in Pfand
briefe verwandelt werden kann.

Abber konnte ſich nicht der Feind der in den landſchaftlichen Caſſen
liegenden theils in ihren Realiſations-Fond, theils ihr ſonſt eigenthum—

lich zugehorigen Pfandbriefe bemeiſtern, und Mißbrauch davon machen?

Geſetzt dieſer Fall ware moglich, ſo wurde ſolches zwar ein Verluſt
fur diejenige Furſtenthums-Landſchaft ſeyn, die dergleichen Ungluck
trafe; oder wenn er ſich bey der breslauiſchen Haupt-Caſſe ereignete,
ſo wurde dadurch die geſammte Landſchaft um den ihr allergnadigſt ge—
ſchenkten gemeinſchäftlichen Fond gebracht werden; die einzele Guthsbe—
ſitzer aber wurden dabey, ſo wenig als die Kapitaliſten auch nur das ge—
ringſte verlieren. Denn die Einkuufte dieſer Fonds haben vor der Hand
keine weitere nothwendige Beſtimmung, als daß davon die Koſten des
Syſtems, die Beſoldungen der Officianten, und andre dergleichen Be—
durfniſſe beſtritten werden ſollen. Die ſchlimmſte Folge eines ſolchen
Verluſts ware alſo die, daß auf Herbeyſchaffung andrer Fonds, zu Be—
ſtreitung dieſer im Verhaltniß gegen das Ganze ſo unbetrachtlichen Aus
gaben, vorgedacht werden mußte; und dieß wurde doch wohl, ohne Zer—
ruttung des Syſtems, geſchehen konnen?

Hiernachſt kann es der Landſchaft nie an Mitteln fehlen, ſich ge
gen einen dergleichen Unglucks-Fall auf das zuverlaßigſte zu decken;
und dieſe Mittel ſind, wie ich aus zuverlaßigen Quellen verſichern
kann, wurklich ſchon vorgekehrt worden.

Zu—



a40o cZuforderſt wird die Landſchaft, bey dem erſten wurklichen Aus—
bruche von Kriegs-Unruhen, ihre Caſſen und Depoſita, in ſo fern ſich
ſolche dermalen noch an ofnen Orten befinden, in die Feſtungen verle—
gen; da die Eintheilung der verſchiedenen Departements oder Furſten
thums-Syſteme ſo gemacht iſt, daß jedes derſelben einen feſten Platz
und Zufluchts-Ort in der Nahe hat. Dadurch ſind die Caſſen fur den
Plunderungen ſtreiffender Partheyen, von welchen bey der Gelegenheit
mehr, als von ordentlichen Armeen zu furchten iſt, hinlanglich ſicher
geſtellt.

Sodenn wird die Landſchaft die Vorſicht gebrauchen, daß ſie alle
in ihren Caſſen befindliche Pfandbriefe, durch eine darauf vermerkte Re—

giſtratur, außer Umlauf ſetzt. Da wergleichen Operation ſie ſelbſt an
Erhebung der Zinſen nicht hindern kann, ſonſt aber es allgemein bekannt
iſt, daß auf ſolche außer Curs geſetztt Pfandbriefe keine Jntreſſen be
zahlt, vielmehr dieſe bloß dem Jnnhaber einer daruber beſonders ausge
fertigten Recognition entrichtet werden; und daß niemand einen ſolchen
Pfandbrief an ſich loſen konne, wenn ihm nicht zugleich die Recogni

tion daruber zugeſtellt wird; ſo konnen dieſe Pfandbriefe insgeſammt
dem Feind in die Hande fallen, ohne daß derſelbe den geriugſten Miß-
brauch davon zu machen vermogend iſt. Und da die Laudſchaft von al
len ſolchergeſtalt uberſchriebnen Pfandbriefen genaue Verzeichniſſe auf-
nehmen, und Abſchriften davon in mehrere weit aus einander gelegene
Derter des Landes vertheilen wird, ſo iſt es nicht moglich, daß ein ſol
cher Unglücks-Fall jemals Verwirrungen im Syſtem anrichten, noch
fur die Landſchaft oder das Publicum die geringſte nachtheilige Folge
haben konne.

Eine andre Beſorgniß des Verfaſſers iſt, daß der Feind ſich viel—
keicht der in den gewohnlichen Zahlungs-Terminen von den Schuldnern
zniſammen getragnen Jntreſſen- Gelder bemachtigen konnte. Allein al.
lem, was dieſe Beſorgniß wahrſcheinliches dey ſich fuhrt, iſt dadurch
abgeholfen, daß bey ausbrechenden Kriegs-Unruhen die landſchaftli;
then Caſſen insgeſammt, wie ſchon oben gemeldet worden, in die zu
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nachſt gelegnen Feſtungen zuruck gezogen werden; daß die lleberma—
chung der aus den Furſtenthums-Caſſen nicht abgeforderten Jutreſſen—
Gelder, an die Haupt-Caſſe nach Breslau mehrentheils durch Anwei—
ſung oder Aſſignation geſchehen kann und wird; daß, wenn baare Gel—
der abzuliefern ſind, man ſich um eine hinlangliche Bedeckung dazu be—
werben wird; und daß, ſobald dergleichen Transport mit irgend einer
wahrſcheinlichen Gefahr verbunden ſeyn mochte, die Gelder, bis zur
wieder hergeſtellten Sicherheit des Weges, in der Furſtenthums-Stadt
behalten, die Haupt-Kandſchaftscommißion aber davon in Zeiten be—
nachrichtigt werden ſoll, womit dieſe, zu Herbeyſchaffung der fehlenden
Summe, die nothigen Vorkehrungen treffen konne.

Bey dem Gebrauch dieſer Vorſichts-Regeln mußte ſich, wenn die
Beſorgniß des Verfaſſers jemals eintreffen ſollte, der außerordentliche
Unglucks-Fall ereignen, daß die Feſtung, wo dieß oder jenes Furſten—
thums-Syſtem ſeinen Sitz hat, wahrend der wenigen Tage, da die
Jntreſſen-Gelder in ihrer Caſſe liegen, vom Feinde mit Sturm erobert,
und vollig ausgeplundert wurde; ohne daß die landfchaftlichen Beam
ten,. auf deren Treue nud Dienſteifer man um ſo ſichrer rechnen kann,
als von der Erhaltung des Fonds ihrer eignen Beſoldungen mit die Rede
iſt, Zeit und Gelegenheit hatten, dieſe Gelder vor dem erſteir Anlauf
der Plunderer zu verbergen; und dergleichen Unglucks- Fall iſt zu un—
gewohnlich und unwahrſcheinlich, als daß er den Grund einer vernunf
tigen Beſorgniß abgeben konnte.

Es hangt ja uberdieß von dem Gutfinden der Landſchaft ab, wenn
gegen die Zeit des Zahlung-Termins, der Ort, wo dieſe oder jene Fur—
ſtenthums-Caſſe ſonſt ihren gewohnlichen Sitz hat, mit einer Belage—
rung oder einem andern feindlichen Anfalle bedroht wird; bie Schuldner
anzuweiſen, daß ſie fur dießmal ihre Zinſen nicht in dieſe Furſtenthums
Caſſe, ſondern entweder an einen andern benachtbarten Ort, wo der—
gleichen Anſtoß nicht zu beſorgen iſt, oder unmittelbar nach Breslau,
zur Haupt-Caſſe, abliefern ſollen.

F Jn
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Jnzwiſchen begehre ich mit allem dieſem nicht zu leugnen, daß der

Fall moglich ſey, wo der Kandchhaft in ein oder andrem Termine die Jn
treſſen von ihren Schuldnern nicht vollſtaudig eingehen; und da entſteht
die Frage: wie ſie ſich in ſolchem Falle gegen die Glaubiger und Pfand—
briefs-Jnnhaber erhalten werde?

Der Verfaſſer beſteht ſehr nachdrucklich darauf, daß die Landſchaft,
aller ſolcher Hinderniſſe und Schwierigkeiten ohnerachtet, zu Behaup—
tung ihres Kredits, die Zahlung der Jntreſſen in den feſtgeſetzten Ter—
minen promt und vollſtandig leiſten, und folglich die ausbleibenden
Summen, anderwarts herbey zu ſchaffen, ſich angelegen ſeyn laſſen
muſſe. Jch finde nicht den geringſten Anſtand, dieſer Meynung des
Verfaſſers durchgehends beyzutreten, und man kann ſich zuverlaßig
verſichert halten, daß diejenigen, welchen die Direction der landſchaft
lichen Angelegenheiten ubertragen iſt, aus gleicher Ueberzeugung, ge—
wiß das außerſte anwenden werden, um auch nicht in einem einzigen
Stucke, am allerwenigſten in einem ſo wichtigen Puncte, als die richti—
ge und vollſtandige Bezahlung der Pfandbriefs-Jntreſſen iſt, den gegen

das Publicum ubernommenen Verpflichtungen zuwieder zu handeln.

Daß es aber auch der Landſchaft immer moglich bleiben werde,
dieſe Verpflichtungen zu erfullen, und die von den Schuldnern etwa
nicht eingehende Zinſen anderwarts herbey zu ſchaffen, davon werden
uns nachſtehende Betrachtungen uberzeugen konnen.

Der Verfaſſer nimmt es ſelbſt als eine außerordentlich hohe Sum—
me an, wenn einmal in einem Termin der Landſchaft, hundert tauſend
Thaler Jntreſſen-Gelder ausbleiben ſollten. Hundert tauſend Thaler
Jntreſſen vor einen Termin, ſetzen nach dem dermaligen Zinß-Fuß zwey
Millionen, acht mal hundert und drey und funfzig tauſend Thaler Ka—
pital voraus; und ſo viel Pfandbriefe ſind ſelbſt bey der oberſchleſiſchen
kandſchaft nicht in Curs geſetzt; ohnerachtet dieſes Syſtem, ſowohl ſei—
nem Umfang, als der Summe der ausgefertigten Pfandbriefe nach,
unter allen das ſtarkſte iſt. Es mußte glſo, z. E. aus ganz Oherſchle
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ſien nicht ein Pfenning Jntreſſen bezahlt werden; und es mußten auch
aus andern Syſtemen die Zinſen noch von mehr als viermal hundert tau—
ſend Reichsthalern zuruck bleiben, ehe der Landſchaft in einem Termin
hundert tauſend Thaler zur Verzinſung an die Pfandbriefs-Jnnhaber
fehlen konnten.

Sehr betrachtlich kann alſo der Ausfall niemals ſeyn; und er wird

noch mehr vermindert, wenn man in Erwegung zieht:

1) Daß ein ſehr betrachtlicher Theil der in jedem landſchaftlichen De—
partement ausgefertigten Pfandbriefe ſich in den Handen ſolcher
Perſonen befinde, die ſich innerhalb der Granzen dieſes Depär—
tements ſelbſt aufhalten; und daß dieſe bey geſperrter Communi

cation mit Breslau doch immer Gelegenheit haben werden, in
die Furſtenthums-Stadt, als den Sitz des Syſtems zu gelan—
gen, und ihre Jntreſſen daſelbſt unmittelbar zu erheben.

D) Wenn irgend einmal die landſchaftlichen Operationes in einem
Departement durch die Kriegs-Unruhen geſtohrt und unterbro

chen werden ſollten, ſo wird zwar vornehmlich die Haupt-EKand—
ſchaftscommißion in Breslau fur die Bezahlung derjenigen, wel—
che Pfandbriefe aus dieſen Departement beſitzen, gehorig Sorge
tragen. Dergleichen Pfandbriefs-Glaubiger, beſondets in ſo
fern ſie in dieſem Departement wohnen, ſind aber auch berech—
tig, wenn ſie ſelbſt wollen, oder ihnen etwa der Commumnication

mit Breslau abgeſchnitten iſt, ſich an den Beſitzer des in ihrem
Pfandbriefe benennten Guthes unmittelbar zu verwenden, und
ihre Zinſen von ihm einzufordern.

Z) Die Landſchaft beſitzet ſelbſt in ihrem eigenthumlichen und Reali—
ſations- Fond eine ſehr betrachtliche Summe in Pfandbriefen;
und da nicht zu zweifeln iſt, daß ſie mit dieſen ihren Pfandbrie—
fen denjenigen, welche ihr das Publicum zur Zinſen-Bezahlung
praſentirt, willig nachſtehen werde, ſo mußten die ausbleibenden

F2 Sum



4  Êα 4Sunmen ſchon ſehr ſtark ſeyn, wenn die Landſchaft ſich in der

Nothwendigkeit ſchen ſollte, andre Geldquellen zu deren Ergan—
zung aufzuſuchen.

Nimmt man alle dieſe Betrachtungen zuſammen, ſo kann wohl
niemals zu beſorgen ſeyn, daß die Landſchaft in den Fall kommen wer—
de, Summen von einiger Betrachtlichkeit zu Erganzung der ausbleiben
den Jntreſſen aufnehmen zu muſſen.

Geſetzt aber dieſe ausbleibenden Summen waren in der That ſo
wichtig, ſo kann es doch der Landſchaft nie an Mitteln fehlen, ſolche
berbey zu ſchaffen. Dann ſie hat zuforderſt den ihr von Sr. Konigli
chen Mojeſtat nicht, wie der Verfaſſer und mit ihm ein großer Theil
des Publicums ganz irrig glauben, bloß vorgeliehenen, ſondern ihr zu
zweyen wiederholten malen auf das feyerlichſte und unwiederruflichſte
geſchenkten Realiſations-Fond zu ihrer Diſpoſition; und ſie hat außer
dem in ihren Special-Caſſen ſeit der Errichtung des Syſtems eigen—
thumliche Fonds aufgeſpart, die, zuſammen genommen, von keiner
geringen Betrachtlichkeit ſind. Alle dieſe Fonds kann ſie zu Herbey
ſchaffung der ausbleibenden Jntreſſen-Gelder verwenden; und ſie ſind
dazu hinreichend, wenn auch dergleichen an ſich betrachtliche Ausfalle
in funf oder ſechs Terminen hinter einander zutreffen ſollten. Zugleich
darf ſie aber auch dieſer Verwendung halber nicht den geringſten weſent—
lichen Nachtheil fur ſich ſelbſt beſorgen; da ſie ſolcher Vorſchuſſe wegen,
nach dem deglement, auf die ihr verpfandeten Guther eben die Rechte
erlangt, welche den Pfandbriefen ſelbſt zuſtehen; und alſo nach einmal
wieder hergeſtellter Ruhe der Erganzung ihrer Fonds, durch die Ruck—
zahlung jener Vorſchuſſe von den Guthsbeſitzern, mit Zuverſicht entge—

gen ſehen kann.

Man darf alſo gar nicht zweifeln, daß die Landſchaft jederzeit,
auch mitten unter den heftigſten Kriegs-Unruhen, wie den Willen, alſo
auch das Vermogen haben werde, ihrer Verbindlichkeit wegen richtiger
und vollſtandiger Zinſen-Zahlung ein Genuge zu leiſten. Niemals wird
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ſie genothigt ſeyn, zu Papier-Gelde, woran, wie der Verfaſſer richtig
bemerkt, unſre Schleſier allzu wenig gewohnt ſind, ihre Zuflucht zu neh
men. So lange ſie Pfandbriefe hat, (und dieſe konnen ihr nach dem,
was oben geſagt worden, nicht fehlen,) wird ſie den ganzen Ueberfluß
des Geldes, welcher in einem Lande, wo der Krieg herrſcht, und wo
große Armeen die ſonſt in den Schatzkammern der Regenten eingeſchloß—
nen Summen in Bewegung ſetzen, jederzeit obwaltet, zu ihrer Diſpoſi

tion haben konnen; und im allerſchlimmſten Falle werden ihr Fremde
Kapitaliſten, deren viele von der Grundlichkeit ihrer Verfaſſung richti—
gere Begriffe haben, als der große Hauffe unſrer lieben Landsleute ſelbſt,
ihre Unterſtutzung um ſo viel weniger verſagen, als es bisher an Erbie—
tungen dieſer Art nicht gemangelt hat.

Will aber jemand, nach allen dieſen Betrachtungen, ſich mit der
Furcht: ob er auch ſeinen Pfandbrief im Kriege richtig verzinßt erhalten
werde? noch langer qualen, der verdient keinen andern Troſt, als den
wir in Schleſien gemeiniglich demjenigen geben, der fur des Himmels

Einfall in Sorgen ſteht.
So viel von dem Verhaltniß der Jntreſſen-Zahlungen. Wegen Ka

pitals-Aufkundigungen iſt unſer Verfaſſer ſelbſt ohne Kummer; und in
der That iſt nicht abzuſehen, wie die Landſchaft dadurch jemals in Ver—

legenheit geſetzt werden ſollte; da auf der einen Seite der Kapitaliſt im
Kriege, wo die Gelegenheiten, ſein Geld ſicher unterzubringen, viel
ſeltner, und die Gefahr, ſolches, bey einer jeden minder ſoliden Sicher
heit als der landſchaftlichen, zu verlieren, viel großer iſt, noch weit we
niger Grund haben kann, der Landſchaft ſeine Pfandbriefe aufzukundi—
gen, als in Friedenszeiten; auf der andern Seite aber der Ueberfluß am
Gelde, den der Aufenthalt zahlreicher Armeen im Lande jederzeit zur
Folge hat, der kandſchaft zur Begegnung der dieſem ohnerachtet an ſie
ergangnen Aufkundigungen um ſo zuverlaßiger in die Hande fallen muß;
je großer der Zuwachs iſt, den ihr Kredit durch ihre Treue und Punkt-—
lichkeit in Abfuhrung der Jntreſſen erworben haben wird.
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 vÊ veergeſuh luilith oleſer oder jenerGegend ziehe, fur die Sicherheit ſeines daſelbſt gelegnen Unterpfandes

zittern muß; wenn jeder Schlag des Unglucks, welcher ſeinen Schuld—
ner trift, gewiſſermaßen auf ihn mit zuruck prallt; wenn er ſeinem ab
gebrannten, ausfouragierten und geplunderten Schuldner, durch Recht

und Billigkeit aedrinaen die aν Di

—7eÊ Vtir trgleltiti vit Avofuhrung oder Jntreſſen vielleicht auf lange Zeit unmoglich macht; wenn ſeine Freude
uber den wieder hergeſtellten Frieden, durch den Kummer, in deun
nunmehr bevorſtehenden Concurs uber das Vermogen ſeines im Krie—
ge zu Grunde gerichteten Schuldners mit eingeflochten zu werden,
verbittert wird; ſo kann der Pfandbriefs-Beſitzer allen dieſen Ereignif
ſen gelaſſen zuſehen, ohne daran weiter den geringſten Antheil, als den
einer allgemeinen Menſchenliebe und Mitleidens nehmen zu durfen Ob

das Guth, worauf ſein Pfandbrief lautet durch den Kig v'l
re te oderwenig leidet; ob die Umſtande ves Beſitzers ſich aufnehmen, vder zu

einem beſorglichen Coneurs neigen; ob die Jntreſſen ſeines Pfandbriefs
von dem Schuldner  veſſelben richtig bezahlt werden oder nicht das
ſind alles Dinge die ihn unmittelbar nichts angehn, da er ſeine Zinſen
in den aewohnlichen Terminen von der Landſchaft erhalt; da ihm dieſe
auch ſein Capital, wenn er es verlangt, nach ſechs monathlicher Auf—
kundigung herbey ſchaffen muß; und er ſich dabey verſichert halten
kann, daß die Landſchaft, um ſich von der Erfullung dieſer ihrer ein—
mal ubernommnen Verbindlichkeiten zu befreyen, zu eiſernen Briefen,
oder andern fur Privat-Schuldner nach den Landes-Geſetzen offen ſte—
henden Rechts-Wohlthaten ihre Zuflucht niemals nehmen konne noch
werde.

J
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Der im Pfandbriefe ausgedruckte Munz-Fuß ſichert ferner ſeinen
Junhaber gegen alle Reduction, und er darf nicht beſorgen, daß ihm

ſein Schuldner die Bezahlung deſſelben zur Unzeit und in einer Geldſor—
te, die vielleicht kunftig einmal herunter geſetzt werden konnte, aufdrin—
gen wird, da die Landſchaft ſich durch ihre neuerlichen Verfugungen in
den Stand geſetzt hat, einem jeden, welchem ſein in Handen habender
Pfandbrief von dem Schuldner deſſelben zur Abloſung aufgekundigt
wird, ſtatt des baaren Geldes, augſein Verlangen ſofort einen andern
Pfandbrief verſchaffen zu konnen.

Alle dieſe ausnehmende Vorzuge des Syſtems, deren Werth ſich
nie fuhlbarer zeigen wird, als in Kriegszeiten, muſſen nothwendig den
Kredit deſſelben in den Augen des Publicums noch mehr erhohen, und

alle Beſorgniß wegen ſeines Berfalls unter ſolchen Umſtanden, als vollig
grundloß, uberzeugend darſtellen.

Ehe ich dieſe Materie verlaſſe, muß ich noch einige Bemerkungen
uber eine Erſcheinung beyfugen, die wir in ganz neuerlichen Zeiten er
lebt haben. Es iſt nehmlich bekannt, daß die Pfandbriefe, welche vor
her im kaufmanniſchen Verkehr Agio gegolten haben, ſeit etlichen Wo—
chen auf dem breslauer Handelsplatze keines mehr tragen, und zum
Theil ſo gar mit einigem Verluſt in baares Geld umgeſetzt worden ſind.

Die Urſachen dieſes Vorfalls laſſen ſich leicht entwickeln, und
ſind die nehmlichen, welche das Steigen und Fallen aller Effecten, die der
Gegenſtand eines Handlungs-Verkehrs werden, zu veranlaſſen pflegen.

Ehe die jetzigen Kriegs-Geruchte entſtanden, hatte faſt jeder Pri—
vatmann, ſeinen Geldvorrath, den er nicht zu unmittelbaren und nahen
Bedurfniſſen brauchte, in Pfandbriefen unter zu bringen geſucht. Es
waren alſo mehr Pfandbriefs- als Geldſucher auf dem Platze; natur-
lich mußten alſo die Pfandbriefe, wenn man dergleichen einwerhſeln
wollte,Agio gelten.

Die
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as  ÊDie Ausſicht eines bevorſtehenden Krieges verandert dieſe Lage der
Sache. Da die Armee den Befehl erhielt, ſich zum Ausrucken aus ih—
ren Standquartieren bereit zu halten, ſo mußten alle und jede dazu ge
horige Perſonen vom hohern oder niedrigern Range ihr Feld-Gerathe
in Stand ſetzen, und ſich mit einem verhaltnißmaßigen Geldvorrath zu

den Bedurfniſſen eines anzutretenden Feldzugs verſorgen. Zu 'dieſem
Behuf waren ſie genothigt, ihre Pfandbriefe zu verwechſeln.

Die mancherley Arten von kieſrungs und andern Geſchaften, die

bey den Zuruſtungen zum Kriege ſich ereignen; die verſchiedenen Spe—
eulationen, worauf ein unternehmendes, nach der Vermehrung ſeiner
Reichthumer begieriges Gemuth, bey ſolchen Umſtanden gerathen kann,
lockten nicht weniger eine betrachtliche Summe von Pfandbriefen aus den
Kaften ihrer bisherigen Eigenthumer heraus. Unſre unter einem an-
dern Seepter ſtehende Landsleute, ſchickten aus Furchtfur einer durch
den Ausbruch der Unruhen vielleicht entſtehenden Hemmung der Com—
wmunication zwiſchen beyden Provinzen, vielleicht auch auf hohere,
durch Staats- Urſachen, oder gar durch Staats-Mißgunſt gemachte
Veranlaſſung, mit einem male ihre beſitzende Pfandbriefe, die zuſam
men genommen von keinem geringen Betrag waren, nach Breslau, um
Geld dafur einzuziehen. Ein großer Theil derjenigen Fonds, welche
bisher zum Diſconto und Lombard ſolcher Effecten waren gebraucht
worden, erhielt auf eine Zeit lang andre Beſtimmungen. Alle dieſe
Umſtande, die ſlich ſo ſchnell hinter einander ereigneten, mußten noth—
wendis die Folge haben, daß mehr Geld- als Pfandbriefs-Sucher. auf
dem Platze waren; und daß alſo auch die Pfandbriefe gegen den bishe
rigen Curs verlieren mußten. Kann man aber aus dieſem Vorfall ir—
gend etwas zum Nachtheil des landſchaftlichen Syſtems ſelbſt herleiten?

Um dieſe Frage zu beantworten, erinnere ich zuforderſt, daß ·die
kandſchaft in ihrem Reglement ſich gegen das Publicum nie zu etwas
mehrerein verpflichtet habe, als die Zinſen der Pfandbriefe in den feſtge

ſeetzten Terminen. promt und akkurat zu entrichten, die Kapitalk ſelbſt
aber, nach erfolgter ſechs monathlicher Aufkundigung zuruck

zu
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zu zahlen. Dieſen Verbindlichkeiten hat die Landſchaft bisher das voll

ſtandigſte Genuge geleiſtet, und daß ſie ſolches auch kunftig thun konne
und werde, davon verſichern uns die vorſtehenden Betrachtungen. Da
gegen hat es die Landſchaft nie ubernommen, auch nach ihrer Verfaſ—
ſung, da ſie nichts weniger als eine Zettelbank iſt, nie ubernehmen kon—
nen, alle Pfandbriefe ohne Unterſchied, gegen die bloße Praſentation,
und ohne vorhergehende Aufkundigung, in baares Geld umzuſetzen.

Das Verkehr alſo, welches bisher mit den Pfandbriefen getrieben
worden, da ſolche aus Hand in Hand ubergegangen ſind, und je nach—
dem ihre auf dem Platz befindliche Menge großer oder kleiner war, mehr
oder weniger Agio gegolten haben, war kein Verkehr zwiſchen der Kand
ſchaft und dem Publicum; ſondern ein Verkehr des Publicums unter
ſich; in welches die Pfaudbriefe nicht als das, was ſie eigentlich ſind,
nehmlich als gerichtlich verſicherte und von der Landſchaft garantirte
Schuld-Jnſtrumente, ſondern bloß nach ihren Neben-Eigenſchaften,
als Werthszeichen, als eine Art von Gelde, als Actien, kurz als eine
Waare mit hinein gezogen wurden. Jn dieſer Ruckſicht ſind ſie, und
muſſen nothwendig den nehmlichen Revolutionen, eben dem Steigen
und Fallen, wie alle andre Handlungs-Effecten unterworfen ſeyn. Jhr
Preiß, als Waaren betrachtet, muß hoher oder niedriger ſeyn, je nach-
dem ſie auf dem Platze geſucht werden, oder in Menge zu haben ſind;
und als offentliche Papiere betrachtet; (wofur ſie bisher haufig, obwohl
ohne allen Grund, und ganz wieder die Abſicht ihrer Einfuhrung ange—
ſehn worden) ſie ſind eben ſo gut als andre, ein Gegenſtand der Kunſte

und Ranke unſrer Stock-Jobbers, einer Claſſe von Zeuten, die auch
bey uns, obwohl noch nicht in ſolcher Menge, als in London, anzutref—
fen ſind. So wie alſo die zu 5 Procent ausgepragten Friedrichsdor,
die noch vor zwey Monathen 63 Procent geſtanden haben, anjetzt im

Harndlungsverkehr auf dem Platze kaum zu Z Procent angenommen
werden wollen; wie die Dukaten, die zu 23 Thaler ausgepragt ſind,
und vorhin im Handel und Wandel kaum drey Reichsthaler galten, an
jetzt mit 2. 3 und mehr Silbergroſchen Agio eingewechſelt werden; ſo
wie die inn und außerhalb kandes im großten und verdienteſten Kredit
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so  Ê Êſtehende Bank-Noten in eben dieſer Epoche dem baaren Gelde nicht im

mer gleich geſtanden haben; ſo, wie noch vor wenig Wochen die beſten
und ſicherſten Wechſel vergebens zum Verkauf ausgebothen wurden,
und keine Abnehmer fanden; eben ſo mußte auch der Handlungs: Curs
unſrer Pfandbriefe, die zu einer Zeit, wo deren weniger als Geld auf dem

Platze war, haufig geſucht und daher mit Agio eingewechſelt wurden,
unter den gegenwartigen Zeit-Umſtanden, wo die oben angegebnen
mancherley Urſachen zur Hervorbringung eines ſcheinbaren temporellen
Geldmangels ziſſammen trafen, und wo alſo mehr Pfandbriefe als
Geld vorhanden ſind, ſich nothwendiger Weiſe abandern. Kein Ver—
nunftiger aber wird deßwegen an der Sicherheit der Pfandbriefe oder
an der Soliditat des Syſtems zweifeln; da jene nicht zu Handlungs—
Papieren, ſondern zu Verſicherungs-Jnſtrumenten im Verkehr zwi—
ſchen kanderey- und Geld-Beſitzern cxreirt ſind; dieſes aber nie die Ob—
liegenheiten einer Zettel- oder Realiſations-Bank, ſondern nur die
PYflichten eines Vermittlers zwiſchen dem Guthsbeſitzer und Kapitali—
ſten, und eines Garants fur die den erſtern gemachten Darlehne uber
ſich genommen hat.

Es komint folglich alles darauf an: in welcher Abſicht jemand ſein
Geld auf Pfandbriefe angelegt hat. Geſchahe es darum, womit er
ſein Vermogen mit vdlliger Sicherheit durch eine ordentliche und promte
Verzinſung nutzen, und ſich doch zugleich auch der freyen Diſpoſition
daruber in vorkommenden Fallen vergewiſſern wollte; ſo kann er ſich
auf die Erreichung dieſes Endzwecks zu jeder Zeit und unter allen Um-
ſtanden vollkommne Rechnung machen; da, wie oben gezeigt worden,
ſelbſt der heftigſte Krieg der Landſchaft weder den Willen noch das Ver
mogen rauben kann, ihm ſeinen Pfandbrief in den feſtgeſetzten Termi—
nen richtig und vollſtandig zu verzinſen, und ſein Kapital, wenn er es
verlangt, nach ſechs monatlicher Aufkundigung baar, ohne den minde—
ſten Abzug oder Verluſt zuruck zu zahlen. Derjenige hingegen, der die
Pfandbriefe als eine Art von Waare, von Geld-Sorte, von Han—
dlungs-Effecten, mit einem Worte, wer ſie als Gegenſtande des kauf
manniſchen Verkehrs betrachtet, muß ſich auch dabey alle die von hun
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Ee W c s51dert zufalligen Neben-Umſtanden abhangende Revolutisnen, denen
dergleichen Verkehr ausgeſetzt iſt, gefallen laſſen; und ſo wie er bisher,
wo das Geld haufig und die Pfandbriefe ſeltner waren, ſeinen Proſit
gemacht hat; ſo muß er auch gegenwartig, wenn er daran wurklich ver—
lieren ſollte, nicht die Landſchaft, ſondern ſich ſelbſt (derm wer heißt
ihn, eben jetzt ſeine Pfandbriefe verwechſeln?) oder den Himmekl, und
die gegenwartigen Umſtande, die das Geld auf einige Zeit. dem gewohn
lichen Verkehr entzogen, und dagegen deſto mehr Pfamdbriefe hinein ge

bracht haben, deßhalb anklagen.

Uebrigens kann man, ohne Prophet zu ſeyn, mit. der großten Zu—
verlaßigkeit voraus ſagen, daß ſo bald nur das diucch eine ſo zahlreiche
Armee ins Land gebrachte und im Lande verzehrte Geld, Zeit gehabt ha
ben wird, nach vollendetem Kreißlauf durch die entferntern Gebiete der

Circulation, in die Hande derjenigen, die ihr Vermogen zu Durlehnen
zu beſtimmen pflegen, durch zu dringen; ſo bald  nuch geleiſteten Ge
treide und Fourage-Lieferungen die konigliche Bezahlung vafur erfolgt
ſeyn; und ſo bald die Landſchaft, auf kunftigen JohaunisTermin, durch

die gewohnliche richtige Abfithrung der. wiandhriefs-Jntreſſen, und
durch baare Befriedigung der an vorigen Wennachten etwann geſchehe
nen Aufkundigungen, alle Zweiſler und Unglaubige beſchamt, und da—
durch betrachtliche Summen klingender Munze ins Publicum gebracht
habeir wird, alsdenn die: Pfandhriefe gewiß wieder ſteigen, und zu ei
nem noch  hohern Curs, als ſie zemals gehabt haben, empor kommen

werden. tulW.
Gylen Betrachtungen, welche der Verfaſſer der vorliegenden Abhand

 lung. im ezten Abſchnitt uber das Verhaltniß des Syſtems bey
tinfallendem Mißwachs anſtellt, finde ich nur ſehr wenig beyhzufügen.

Ein allgemeiner Mißwachs vurch das. ganze Land, und durch alle

GetreideSorten iſt etwas hochſt. ungewohnliches und außerordentli-
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s  W ô „cches. Jſt aber der Mißwachs nur partial, ſo wirb gemeiniglich der
Verluſt bey der einen Sorte, durch die hohern Preiße der andern, we—
nigſtens großen theils, erſetzt. Wenn man uber dieß in Erwegung
zieht, daß zur Deckung der Pfandbriefs-Jntreſſen immer nur die Half
te der gewohnlichen Guths-Revenuen, nach Abzug aller ordinairen La
ſten erforderlich; und daß bey allen landſchaftlichen Taxen ſchon auf au—
ßerordentliche Unglucks- Falle etwas gerechnet iſt; daß ferner, einige
wenige Gegenden ausgenomnien, nicht leicht ein Guth ſeyn werde, wel—
ches außer jeinem Getreide-Ertrage, nicht noch einige andre Hulfsmit—
tel an Vieh-oder Forſt-Nutzung, Zinſen, und dergleichen haben ſollte;
und daß ein jeder Guthsbeſißer, aus Furcht fur der landſchaftlichen Se
queſtration ſein außerſtes thun, ſich in ſeinen ubrigen Ausgaben aufs ge—
naueſte einſchranken, ſich eher manche ſonſt gewohnte Vergnugungen
und Annehmlichkeiten des EKebens verſagen, auch wohl allen ſeinen Pri—
vatKredit anſpannen werdr; um das Geld zu Bezahlung ſeiner Pfand
briefs-Jntreſſen aufzubringen, ſo wird die Beſorgniß einer Verlegen—
heit, worinn die Landſchaft durch dergleichen Unglucksfall verſetzt wer—
den konnte, großtentheils hinweg fallen. Daß in einem ſolchen Zeit
Puncte die Jntreſſen hin und wieder dennoch zuruck bleiben werden, iſt
zwar moglich. Aber eben dieß iſt auch bisher ſchon erlebt worden, oh—
ne daß die Landſchaft darunter gelitten hatte. Sie wird alsdenn eben
das thun, was fie bisher gethan hat; ſie wird nehmlich, wenn der zu
ruckbleibende Beſitzer ein bekannter guter Wirth, und es klar iſt, daß
keine Schuld von ſeiner Seite bey dem Unvermogen, die Jntreſſen ab
zufuhren vorwalte, ihm damit einen, auch zwey Termine nachſehn, und
ihm alſo Zeit laſſen, den nachtheiligen Folgen des Mißwachſes aus den
ubrigen Guths-Einkunften abzuhelfen; oder ſie wird das Güth in eigne
Verwaltung nehmen; es wieder in Stand ſetzen, und nicht eher zuruck
geben, als bis ſie ſich ihrer ruckſtandigen Jntreſſen und Vorſchuße hal-
ber vollig bezahlt gemacht hat. Alle die Quellen, die ihr, nath dem
Jnnhalt der vorigen Zten Anmerkung, in Kriegszeiten zu Uebertragung
der etwanigen Jntreſſen-Ausfalle offen ſtehen, werden ihr auch bey der
gegenwartigen Veranlaſſung noch viel leichter und ſichrer zu ſtatten kom
men; und daß dieſe Quellen zu einer ſolchen Zeit nicht vertrocknen wer
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den, dafur burgt uns auf der einen Seite die weiſe Sorgfalt unſrer Re—
gierung, welche in. wohlfeilern Jahren ihre Magazine rullt, um dar—
aus in der Zeit der Noth dem Lande beyzuſtehn, und zu verhindern, daß
es alsdenn durch auswartigen Getreide-Aufkauf Fremden nicht zinsbar
werden, folglich in ſeiner Handlungs-Balanz das Untergewicht, fur
dem der Verfaſſer ſich furchtet, nicht erleiden durfe; Anderntheils ver
ſichern die Vorrechte, welche dergleichen entweder von der Landſchaft
ſelbſt gemachten oder durch ſie vermittelten Vorſchuſſen, nicht nur in
den beſondern landſchaftlichen Privilegien, ſondern auch ſchon durch die
allgemeinen Landes-Geſetze beygelegt ſind, uns hinlanglich, daß es nie
an Leuten fehlen werde, die ſich bereit finden laſſen, ihr Geld zu Vor—
ſchuſſen dieſer Art, von welchen ſie noch dazu 6 Procent Zinſen zu ge—

nußen haben, willig herzugeben.

V.
km raten Abſchnitte redet der Verfaſſer von der Garantie, welche die
V verbundnen Stande fur die landſchaftlichen Pfandbriefe ubernom
men haben, und von:den Folgen, weiche dieſe Garantie in vorkommen
den Fallen, fur die Uebernehmer derſelben hervorbringen konnte.

Er meynt zuforderſt, daß die Grundſatze und Verfaſſungen der
Fkandſchaft ſie gegen allen Verluiſt und Ausfalle bey den mit Pfandbrie
fen belegten Guthern ſo ziemlich ſicher ſtellen; daß aber dergleichenn
Ausfalle gleichwohl moglich waren.

Hierinn thut er der Sache offenbahr zu wenig; da ſich behaupten
und beweiſen laßt: daß die Kandſchaft, bey ihren Grundſatzen und Ver
fahrungsweiſe, gegen dergleichen Verluſt nicht bloß ſo ziemlich, ſon—
dern ſo ganz und vollſtandig, als man nach allen Regeln der hochſten
Wahrſcheinlichkeit, ja der moraliſchen Gewißheit fordern kann, gedeckt ſey.

Jn der dritten Anmerkung iſt gezeigt worden, daß ſelbſt ein lang

wieriger verwuſtender Krieg, ſo wie der von A. 1756 geweſen, das
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54  Wſurchterlichſte don allen Uebeln, die ein Land treffen konnen, nicht
im Stande ſey, ein Guth unter der Halfte ſeines wahren reinen Wer—
thes herab zu wurdigen.

KWenn alſo die Landſchaft einen wurklichen Ausfalk erleiden, das
heißt, weun ein Guth nicht ſo viel gelten ſoll, als die Summe der dar—
auf ertheilten Pfandbriefe ausmacht; ſo muß ſie, bey Bewiltigung der—
ſelben den Werth des Guthes um zweymal ſo hoch, als er würklich iſt,
angenommen haben; d. h. ihre Taxe muß um mehr als das Alterum tan-
tum zu hoch ausgefallen ſeyn. Dieß aber iſt moraliſch unmoglich.

Die Grumdſatze der landſchaftlichen Tar-Ordnung ſind zuerſt auf
dem allgemeinen Land. Tage durch keute von vder geprufteſten Erfahrung
und geubteſten Wirthſchafts- Kenntniß im Großen entworfen; ſo denn
in allen einzlen Theilen und Kreißen der Provinz, nach den Local-Um—
ſtanden, der Lage, der Wirthſchafts- Art, der mehrern oder mindern
Anwehre, kurz nach allen, auch den ſpeciellſten Verhaltniſſen eines jeden
einzlen Kreißes, ja wenn ein Kreiß von erwas weitlauftigen Umfange
war, ſo gar der verſchiednen einzlen Gegenden deſſelben, naher beſtinunt
und modificirt; dieſe Beſtimmungen und einzlen Kreiß-Taxen ſind ſo
denn der verſammelten Landſchaft wiederum vorgelegt, von ihr Schritt

vor Schritt nochmals auf das ſcharfſte gepruft; wo nur irgend ein An—
ſchein war, daß dabey das Maaß uberſchritten worden, der nahere
Ausweiß der Kreiß-Stande daruber erfordert, und wenn dieſer nicht
auf die genugthuendſte Art gegeben ward, der zu hoch angenommue Satz
in ſein gehoriges Verhaltniß zuruck gefuhrt worden. Dieſe wiederhol—
ten Prufungen, welche Manner anſtellten, die ſelbſt keinen uberſpaun-
ten Kredit nothig hatten, und es wußten, daß ſie und ihre Kinder mit
dafur haften mußten, wenn ſie falſche und unrichtige Taxations-Grund—

fatze durchgehen lieſſen, geben dem Gedanken gar keinen Raum, als
ob dieſe Grundſatze ſo fehlerhaft und ubertrieben ſeyn kornten, daß fur
die Lanſchaft daraus jemals die mindeſte Gefahr eines Ausfalls, bey ih
rem, nur auf die Halfte diefes Anſchlags-Preißes, den Guthsbeſitzern
gegebnen: Kredit, zu beſorgen ware. Daß alſo ein Guth, welches bey

rich.



e W ô cæ 55richtiger Anwendung dieſer Tarations-Grumdſatze auf goooo Thaler,
gewurdigt worden, jemals weniger als 40000 werth ſeyn ſollte, iſt eben
ſo unmoglich, als daß ein nach dem ein und zwanzig Gulden-Fuß aus
gepragter Thaler, nach ſeinem innern Gehalt, jemals unter den Werth
eines halben Thalers, nach eben dieſem Fuß, herab ſinken konnte.

Aber beh der Anwendung dieſer Grumdſatze konnen doch Fehler
paßiren; die Deputirten der Landſchaft konnen vielleicht aus Unachtſam
keit,aus Freundſchaft, aus Mitleiden, oder aus irgend einem andern
Bewegungs- Grunde, die Data, woraus die Taxre eines Guthes formirt
wird, unrichtig und zu hoch annehmen.

n Daß ſo etwas niemals, oder doch nicht auf eine zum Nachtheil des

Ganzen gereichende Art geſchehen konne, dafur iſt durch die Einrichtung
dieſer landſchaftlichen Operation hinlanglich geſorgt.

Zu Aufnehmung der Taxen werden jedesmal zwey Landes-Aelte.
ſten, einer aus dem Kreiße, wo das Guth liegt, und der zweyte aus
einem benachtbarten Kreiße genommen.

Zu Landes-Aelteſten werden nur Leute erwahlt, die wegen ihrer
Erfahrung und Kenntniß des Landes das Vertrauen ihrer Mitſtande
verdienen; und die in ſolchen Umſtanden ſind, daß ſie noch ein Verlno
gen und Ehre zu verlieren haben.

Alle, die nur irgend durch einige BlutsFreundſchaftoder andre nahe
Connerionen mit dem zu taxirenden Guthsbeſitzer verknupft ſind, wer
den von dieſer Abſchutzung ganzlich ausgeſchlofſen; und die Anſtalten
ſind ſo gemacht; daß z. E. der Kreiß A. welcher den Kreiß B. tarirt,
niemals wieder von dieſem, ſondern von einem dritten nehnilich dem
Kreiße C. abgeſchatztwird; folglich keine Hoffnung einiger Erwiederung,
welche fonſt dieſen oder jenen zu ordnungswiedrigen Begunſtigungen
verleiten mochte, in dem gegenwartigen Falle ſtatt finden kann.
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56  WDieſe Taratores wiſſen ferner, daß ſie fur die richtige Anwendung
der ihnen vorgeſchriebnen Grundſatze haften, und allen Schaden, wel—
cher der gemeinen Landſchaft aus einem dabeh, es ſey nun mit Vorbe—
dacht oder durch grobe Unachtſamkeit begangnen Fehler etwa zuwachſen
konnte, aus ihrem bereiteſten Vermogen erſetzen muſſen.

Sie ſind ſchuldig, bey Aufnehmung der Taxen ſehr genau und
umſtandlich zu verfahren, und bey jeder Rubrique in dem Taxations
Protocoll die Art und Weiſe, wie ſie dieſelbe unterſucht, und warum
ſie den Ertrag davon, ſo wie geſchehen, angenommen haben, ausfuhr—
lich anzugeben.

Die ſolchergeſtalt aufgenommne Taxe wird alsdenn zwey andern
Landes- Aelteſten zur Reviſion und Prufung vorgelegt. Dieſe halten
ſie Punet vor Punct gegen die vorgeſchriebne Tar-Ordnnng, ſo wie
gegen ihre eignen Wirthſchafts- und Local-Kenntniſſe. Sie machen
alsdenn dem verſammelten FurſtenthumsCollegio, welches aus Leuten
beſteht, denen die Wirthſchaft im Ganzen, und in allen Gegenden ih)
res Departements, zum Theil auch das Guth, wovon die Rede, be,
kannt iſt, umſtandlichen Vortrag. So bald ſich das geringſte Beden—
ken hervor thut; ob nicht vielleicht irgendwo gefehlt, ein unrichtiges Da-
tum angenommen oder nicht genau genug nach der Vorſchrift verfaho
ren worden? wird von den Taxatoren, oder dem Guthsbeſitzer ſelbſt, na
herer Ausweiß abgefordert; oder wo die Sache von irgend einer Be—
trachtlichkeit iſt, eine nochmalige Kocal-Unterſuchung durch andre De—
putirten veranlaßt. Nicht eher alſo, als bis alle Zweifel und Bedenk-
lichkeiten gehoben, und die Sache in das klareſte Licht geſetzt iſt, wird
der Betrag der Taxre, auf deren Halfte die Landſchaft dem Guthsbeſitzer
Kredit geben will, durch ein gemeinſchaftliches Concluſum des verſam—
melten Furſtenthums-Collegii feſtgeſetzt.

Bey dieſen Veranſtaltungen und Vorſichts-Regeln, wo es nicht
v—

etwa auf die Einſicht, Akkurateſſe und Rechtſchaffenheit eines einzlen be
ſoldeten Officianten ankomnit, der, zufrieden ſeine Diaten erhalten zu
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Wô „c 57haben, uber den Ausfall der Taxe und deren Folgen unbekummert ſeyn
kann, und weiß, daß niemand da iſt, der das Recht, die Pflicht, oder
die Veranlaſſung hatte, ſeine Arbeit zu controlliren; ſondern wo zum
wenigſten vier erfahrne und geprufte Sachkundige ſich entweder mit ſe—
henden Augen betrugen laſſen, oder Pflicht, Ehre und Vermogen aufs
Spiel ſetzen mußten, wenn ſie bey ihrem Geſchafte ſolche grobe Fehler
aus Unachtſamkeit oder Neben-Abſichten begehen wollten, unter ſol—
chen Umſtanden, ſage ich, kann eine vernunftige Beſorgniß, daß dem
Syſtem durch allzuhohe Taxen ein wurklicher Nachtheil zugefugt wer
den mochte, unmoglich ſtatt finden.

Und ganz ausſchweiffend hoch mußten ſolche Fehler doch ſeyn,
wenn der Landſchaft jemals einiger Schaden daraus erwachſen ſollte, da
fie ihren Kredit nur bis auf die Haltte des ausgemittelten Werths er
ſtrecket. Geringere Verſehen, Jrrthumer bey Beſtimmung mancher
Neben-Rüubriquen, die gar zu abwechſelnd und dem Zufall gar zu ſehr
unterworfen ſind, konnen dergleichen ſchadliche Folgen niemals nach ſich
ziehen.

Doch ich will dem Verfaſſer mehr nachgeben, als man billiger
Weiſe von mir fordern kann; ich will den Fall ſo annehmen, wie er
ihn ſelbſt geſetzt hat. Ein Guth, welches etwa 6oooo Thaler. werth
iſt, wird von den landſchaftlichen Deputirten auf ßoooo tarirt, folg—
lich 40ooo Thaler in Pfandbriefen darauf ausgefertigt. Der Hagei
verderbt auf dieſem Guthe die ganze Erndte; die Gebaude brennen ab;
das Vieh fallt um; kurz das Guth wird vollig außer Stand geſetzt.
Die unmittelbare Folge davon iſt, daß der Beſitzer im nachſten Termine
ſeine Jntreſſen nicht bezahlen kann. Die Landſchaft nimmt alſo das
Guth in Sequeſtration. Sie verwendet zu Wiederherſtellung deſſelben
die ordinaire landesherrliche Bonification, (denn auf die außerordentliche
will ich hier gar nicht einmal rechnen, )ferner die anfehnlichen Beytrage
aus der Feuer-Societats und ViehAſſecuranz--Caſſe; ſie thut noch
Vorſchuſſe hinzu, um davon das Vieh-Jnventarium zu erganzen; die
Wirthſchafts. Gebaude wieder aufzurichten; Brodt Futter und Saa
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menGetreide zu kauffen, die Aecker in gehorige Dungung zu ſetzen,
und alle andre nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten. Der Fall ſoll
recht ſehr ſchlimm ſeyn. Die Landſchaft ſoll in 3 Jahren keinen Heller
Jntreſſen aus dem Guthe ziehen konnen; ſie ſoll zu den nothigen Vor
ſchuſſen noch eine Summe von 400o0 Thaler verwenden muſſen; ſo wird
ſie alsdenn aus dem Guthe, außer den Pfandbriefen, noch 1oooo Thaler

ruckſtandige Zinſen und Vorſchuſſe, folglich am Ende des dritten Jah—
res zuſammen 5oooo Thaler zu fordern haben. Aber alsdenn wird
auch das Guth wieder ſeine Goooo Thaler werth ſeyn. Die Landſchaft
wird es alſo, da der Beſitzer ſolches ohnehin nicht mehr behaupten kann,
offentlich verkauffen; ſie wird ſich von dem Kaufgelde ihre Vorſchuſſe
und ruckſtandige Jntreſſen bezahlen; ſie wird, da ihr nunmehr der Feh—
ler der Taxe und der wahre Werth des Guthes genauer bekannt worden,
zugleich 1oooo Thaler Pfandbriefe abloſen lanen; und dem Belſitzer
oder ſeinen PrivatGlaubigern werden noch iminer andre zehn tauſend
Thaler ubrig bleiben.

Dieß Beyſpiel wird hinlanglich ſeyn, zu zeigen: wie unwahrſchein
lich, ja wie unmoglich es ſey, daß durch Fehler bey den Taren der
Landſchaft ein wurklicher Verluſt wiederfabren, und daß alſo auch der
Fall, wo die Garantie derſelben ins Mittel treten und den Verluſt decken
mußte, ſich jemals ereignen werde.Will man aber Grunden kein Gehor
geben, ſo laſſe man doch die Erfahrung ſprechen.

Jn ven acht Jahren, die das Syſtem nunmehr uberlebt hat, ſind
wir zwar durch den Schutz des Hinmels mit allgemeinen Landplagen
ſo ziemlich verſchont geblieben; aber Partial-Unglucksfalle haben ſich
genug ereignet. Guther, von denen der große Hauffe im Publiko uber-
laut verſicherte, daß ſie viel zu hoch taxirt waren; die durch uble Wirth—
ſchaft oder Schwache ihrer Beſitzer zuruck geſetzt, durch Mißwachs
Hagelſchlag, Mauſe-Fraß, Verluſt des Viehes, beſonders der Scha
rereyen, durch Brand und Waſſer-Schaden, kurz durch alle mogliche
Arten von UnglucksFallen betroffen worden, haben wegen ausgebliebner
Jnutreſſen ſequeſtrirt werden muſſen. Die Landſchaft hat in geraumer

Zeit



ce z9Zeit keinen Heller daraus nehmen kbnnen; ſie hat den ganzen noch ubri
gen Ertrag, und außerdem betrachtliche Vorſchuſſe hinein verwenden
muſſen; und nach ein oder zwey Jahren hat ſie das Guth zum offentli-
chen Verkauf ausgehangt. Man nenne mir aber auch nur ein einziges
Guth, aus dieſer ganzen in allen Gegenden des Landes zuſammen ge—
nommen nicht unbetrachtlichen Anzahl, wo die Landſchaft nur den ge
ringſten Ausfall erlitten hatte; und wo ihr nicht vielmehr alle ihre vor—
geſchoßnen Jntreſſen- und Retabliſſements-Koſten, nebſt den Zinſen da—
von, bey Heller und Pfennig aus dem Kaufgelde, waren zuruck gezahlt
worden!? Die meiſten ſind noch uber den zu 6. vom Hundert berechneten
Ertrag der landſchaftlichen Taxe weg gegangen; und bey allen iſt, nach
vollſtandiger Befriedigung der Landſchaft, noch ein betrachtlicher Ueber—
ſchuß fur den vorigen Beſitzer, oder deſſen Privat-Glaubiger, zuruck ge—

blieben.

Bey dieſer Unwahrſcheinlichkeit, ja Unmoglichkeit eines ber garan
tirenden Landſchaft zur Laſt gereichenden Alusfalls au dem Kapitals
Werthe der von ihr mit Pfandbriefen belegten Guther, iſt es ganz uber—
flußig, ſich bey der Art wie ein ſolcher Ausfall zu ubertragen ſeyn wurde,
umſtandlicher zu verweilen. Womit inzwiſchen nicht irgendwo ein ge
heimer Zweifel unaufgeloßt zuruck bleiben moge, will ich dem Verfaf—
ſer in ſeinen Betrachtungen, auch uber dieſen Gegenſtand nachfolgen.

Wenn wir alſo den Fall einen Augenblick als moglich annehmen,
daß die Landſchaft wurklich einmal bey einrw Guthe mit ihren Pfand
briefeü zu kurz kommen, und dieß Guth zu einem ſolchen Unwerth her—
abſincken ſollte, daß durch ſelbiges die darauf hafftenden Pfandbriefe
oder darein verwendeten Vorſchuße, bey erfolgendem gerichtlichen Ver—
kaufe, nicht mehr gedeckt wurden, und alſo dieſer Verluſt von der ge—
meinen Landſchaft erſetzt werden mußte; ſo iſt zuforderſt in ſo fern, als
dergleichen Ausfall aus einer fehlerhaften Anwendung der vorgeſchrieb
nen Taxations-Grundſatze entſtehet, däs bereiteſte Vermogen der Ta
xatoren der Landſchaft zu ihrer Schadloshaltung verhaftet. Wenn aber
auch dieſes nicht hinreichte, oder der Verluſt etwas anders, als einen
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Bo W ô cebehy der Tare begangnen groben Fehler, zum Entſtehungs-Grunde hat
te, ſo ſehe ich weder die Unbilligkeit noch die Gefahr ein, welche nach
des Verfaſſers Meynung, den Uebertrag eines ſolchen Verluſts aus dem
Wermogen der verbundenen Guthsbeſitzer bedenklich machen ſollen. Un
billig kann es nicht ſeyn, wenn die Guthsbeſitzer zur Aufrechthaltung ei—
nes Syſtems, dem ſie oder ihre Vorfahren ihre Conſervation und den
Flor ihrer Familien zu danken haben, einmal nach vielen Jahren, und
vielleicht nach Jahrhunderten einen Beytrag thun mußten, der, aufs
Ganze vertheilt, fur jeden einzlen Jntereſſenten nie betrachtlich ſeyn,
oder ihn in Verlegenheit ſetzen kann; denn es mußte ſchon ein ungeheuer
großer Verluſt ſeyn, zu deſſen Deckung der Betrag einer einzigen monath
lichen Steuer vom ganzen Kande erforderlich ware. Gefahr fur das Sy
ſtem kann ich dabey eben ſo wenig finden. Denn die Kapitaliſten kon
nen unmoglich Anlaß zum Mißtranen nehmen, wenn ſie gewahr wer
den, wie bereit und vermogend die Landſchaft ſey, jeden auch den außer-
ordentlichſten und ohne irgend ein Verſchulden von ihrer Seite ſich erge—
vbenden Ausfall, ohne die geringſte Zuziehung der Glaubiger zu erſetzen,
und dadurch demjenigen, was die udernommne Garantie mit ſich bringt,
ein Genuge zu leiſten. Was aber die Guthsbeſitzer anlangt, ſo wur—
den einestheils die meiſten und billigſten unker ihnen, dergleichen Aus—
fall, wenn ſie erſt uberzeugt waren, daß ihre zu den landſchaftlichen
Collegiis verordnete Mitglieder dabey keine Schuld hatten, unter die
Claſſe derjenigen außerordentlichen Unglucks- Falle rechnen, welche bloß
in der naturlichen Unvollkommenheit aller von endlichen Weſen getrof—
nen, ſelbſt der beſten und weiſeſten Veranſtaltungen, die ſich doch im—
mer der Direction einer hohern und unendlichen Macht nicht entziehen
konnen, ihren Grund haben; ſie wurden bedenken, daß das Syſtem
Jahre, und vielleicht Jahrhunderte beſtanden habe, ehe ſich ein einziger
dergleichen Fall ereignet; und daß alſo nicht ein innerer Fehler des Sy—
ſtems, ſondern ein ganz ungewohnlicher Zuſammenfluß wiedriger Um
ſtande von außen her denſelben veranlaßt haben muſſe; ſie wurden die
unendlichen Vortheile, die das Ganze, und ſie ſelbſt oder doch ihre Vor

fahren dem Syſtem zu danken haben, und die noch kunftigen Genera
tionen ihm danken werden, gegen die geringe Aufopferung berechnen,
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welche jetzt einmal von ihnen gefordert wird und durch dieſe Betrach
tungen wurden ſie ſich bald vollkommen beruhigt finden.

Mantche unter den Guthsbeſitzern werden freilich ſchreien und kla
gen; aber ihr Geſchrey wird bald von der Stimme der Vernunft und
Billigkeit zum Schweigen gebracht werden, und ihre Klagen werden
eben ſo wenig Gehor finden als ſie es verdienen; da nichts von ihnen
gefordert wird, als wozu ſie ſich bey Uebernehmung ihrer zur landſchaft-
lichen Verbindung gehorigen Guther, auf eine volltommne rechtsgultige

Art verpflichtet haben.

Alles daher, was aus einer ſolchen Begebenheit entſtehen konnte,
wurde ſeyn, daß von den vereinigten Standen darauf angedrungen wur—
de, den eigentlichen Grund des entſtandnen Ausfalls ſorgfaltig zu unter
ſuchen, und wenn derſelbe, wieder alles Vermuthen, in einem Fehler
der Taxations- Grundfatze zu finden ware, die ubrigen nach dieſen
Grundſatzen aufgenommne Taxen nochmals genau zu revidiren; womit
der aus ſolchem Fehler der gemeinen Landſchaft etwa ferner noch bevor—
ſtehende Schade durch die gehorigen Mittel annoch in Zeiten abgewendet

werden moge.

Die Abſicht der vorſtehenden Betrachtungen iſt bloß, zu zeigen, daß
die Landſchaft bey dergleichen wieder alle Wahrſcheinlichkeit ja Noglich

keit ſich ereignenden Ausfallen, ſo ſchuldig als bereit, ja daß ſie auch,
ohne einen weſentlichen Nachtheil ihrer verbundenen Mitglieder vermo—
gend ſeyn werde, fur die Ergantzung derſelben zu haäften, und dadurch
der ubernommnen Garantie Genuge zu leiſten.

Sonſt aber bin ich mit dem Verfaſſer vollkommen einig, daß es
immer vortheilhafter ſeyn wurde, wenn dergleichen Ausfalle aus einem

gemeinſchaftlichen Fond getragen werden konnten; und daß daher die
Landſchaft ſchon aus dieſer, ſo wie aus mehrern andern Urſachen, auf
die Sammlung eines ſolchen Fonds bedacht ſeyn muße.

H 3 Der
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62  WDer Verfaſſer giebt die Quellen an, deren ſich die Landſchaft da
bey zu Nutzen machen konne. Die Data, die er zum Grunde legt, ſind, wie
ich durch eingezogne Erkundigungen belehrt worden, großtentheils rich-—
tig; die Tabelle aber, welche er darnach berechnet, iſt allzu ſpekulati
viſch. Denn wenn, wie der Verfaſier ſelbſt ſ. 15. P. 116. bewieſen
hat, die Herabſinkung der Zinſen eine wahrſcheinliche, von ſelbſt entſte—

hende Folge des Syſtems iſt, ſo fallt in die Augen, daß dieſe Herun
terſetzung ſehr beſchleunigt werden wurde, wenn die Kandſchaft alle Jahre
ſo betrachtlich Summen vor Pfandbriefen fur ſich einloßte, und den
Kapitaliſten das Geld dafur auf den Hals ſchickte. Die Landſchaft
wurde alſo ihren Fond und die Zinſen deſſelben nicht lange zu 5. vom Hun
dert, wie der Verfaſſer doch annimmt, benutzen konnen, da ſie ſchon
jetzt von ihren eignen Ptandbriefen, gleich andern Jnnhabern, mit
4. Z. Procent zufrieden ſtvn muß. Außerdem konnen zufallige Um—
ſtande die Ausgaben und Unterhaltungs-Koſten des Syſtems zu man—
chen Zeiten vermehren; die Gelegenheiten, die gewonnenen Jntreſſen
wiederum zinsbar anzulegen, und Pfandbriefe dafur einzukauffen, wer
den nicht immer ſo fort zur Hand ſeyn; es laßt ſich alſo zwar auf dem
Papiere leicht berechnen, daß die Laudſchaft in zo Jahren einen eigen
thumlichen Fond von einer Million beyſammen haben werde; zur wurk—
lichen Ausfuhrung eines ſolchen Plans aber durfte wohl noch eine etwas
langere Zeit erforderlich ſeyn. Jnzwiſchen, wenn auch unſre Kapitali-
ſten jetzt noch keine Urſach haben, zu befürchten, daß ihnen die Land—
ſchaft ihre Pfandbriefe wegnehmen, und die Gelegenheiten, ihr Geld
durch Darlehne auf Landguther zu nutzen, abſchneiden werde; ſo hat
doch die Berechnung des Verfaſſers noch immer den Nutzen, daß ſich
ein jeder daraus uberzeugen kann; wie leicht, und in welcher kurzen
Zeit die Landſchaft zu einem ſolchen eigenthumlichen Vermogen gelan-
gen werde, welches hinreichend iſt, allen, auch den unwahrſcheinlichſten
Yarticulair-Ausfallen, die ſich an den mit Pfandbriefen belegten Guthern
nur jemals ereignen konnen, die Spitze zu bieten; Schuldnern, die ohne
ihr Zuthun durch Unglucks-Falle in Verlegenheit geſetzt worden, durch

uncentgeltliche Vorſchuſſe zu helfen; und außerdem noch manchen gemein.
nutzigen Entwurf, zum Beſten des Ganzen auszufuhren, oder doch nach-
drücklich zu befordern.

VI.



 W c SVI.
venn der Verfaſſer im 15ten Abſchnitt annimmt, daß es zu dem Plan

S des Syſtems gehore, die Pfandbriefs-Jntreſſen noch mehr, als
een geſchehen iſt, herunter bringen; vermengt Wun—

ſche mancher einzlen Guthsbeſitzer mit den Abſichten und Entwurfen des
ganzen Syſtems; und wenn er zum Beweiſe ſeines Satzes das Factum
anfuhrt, daß den Glaubigern ſeit einem Jahre von den bisherigen 5
Procent wurklich ein Drittel abgezogen worden, ſo ſetzt er auf Rech—
nung der Landſchaft, was doch offenbahr den nicht genugſam uberlegten

Betragen einiger Kapitaliſten zuzuſchreiben iſt.

Um das vielgeliebte ſechste Procent doch nicht ganz entbehren zu
durfen, haben viele Kapitaliſten ihre Gelder den Guthsbeſitzern zu 55

Procent gegen bloße Hypotheck, oder gar nur auf Privat-Sicherheit
angebothen. Manche Schuldner, denen die bisher ungewohnte Akku—
rateſſe in Abfuhrung der Zinſen nicht nach ihrem Sinne war; oder die,
aus einem gewiſſen innern Bewußtſeyn, die Landſchaft nicht gern zum
Zeugen und aufmerkſamen Beobachter ihrer Wirthſchafts-Fuhrung ha—
ben mochten, ließen ſich bereit finden, dergleichen Erbietungen anzuneh—
men; da ſie der kandſchaft ohnehin, alles zuſammen gerechnet, bey na
he 5z Procent entrichten mußten, und alſo der Zuſchuß zu den von dem
PrivatGlaubiger geforderten hohern Zinſen nicht ſehr betrachtlich war.
Hieraus erfolgte, daß viele Guthsbelitzer ihre Pfandbriefe zur Abloſung
aufkundigten, und denſelben bloße Hypothecken, oder gar Privat—
Schulden ſubſtituirten. Hatte nun die Landſchaft darauf beſtanden,
den Guthsbeſitzern fernerhin mehr als g Procent abzufordern, ſo ware
die unvermeidliche Folge davon geweſen, daß binnen wenig Jahren der
großte Theil der Pfandbriefe abgeloßt, die kandſchaft außer Wurkſam—
keit geſetzt, und die ehemalige Verfaſſung unſers Kreditweſens wieder
hergeſtellt worden ware. Dieß wurde nun zwar in ſo lange kein großer
Schaden fur das Ganze geweſen ſeyn, als die Sachen in ihrer naturli—
chen Lage geblieben waren, und das Vertrauen der Kapitaliſten gegen
die Guthsbeſitzer, nachdem ſolches durch die Vermittelung der Land-
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64 „cſchaft einmal wieder hergeſtellt worden, keinen abermaligen Anſtoß er—
litten hatte. Waren aber kunftig einmal die nehmlichen oder andre
ahnliche Umſtande wieder eingetreten, welche nach dem letzten Kriege
ein ſo allgemeines Mißtrauen unter den Kapitaliſten gegen die Lande—
reybeſitzer erregten, und in der Kredit-Verfaſſung Schleſiens eine ſo be—
trubte Verwirrung anrichteten; ſo ware das Uebel, welches die Land—
ſchaft gehoben hat, mit allen ſeinen ſchlimmen Folgen wieder da gewe—
ſen; und wenn man auch, um dieſem Uebel zu begegnen, zu dem Sy—
ſtem abermals ſeine Zuftucht hatte nehmen wollen, ſo wurde doch Zeit
dazu gehort haben, um die ſo lange ſtill geſtandene Maſchine wieder in
Gang zu bringen; und bis ſolches hatte geſchehen konnen, wurden viel.
leicht ſchon hundert Familien ruinirt geweſen, und eben ſo viel Kapita—
liſten verarmt ſeyn. Da alſo das Wohl des Ganzen es nothwendig er—
fordert, das Syſtem jederzeit in einem gewiſſen Gange und Activitat
zu erhalten, ſo mußte die Landſchaft, um das ganzliche Stilleſtehn deſ
ſelben zu verhindern, die Zinſen der Pfandbriefe um ſo viel herab ſetzen,
als nothwendig war, den Schuldnern nicht mehr als 5 Procent abfor—
dern zu durfen, und dennoch dabey die Unterhaltungs-Koſten des Sy
ſtems zu beſtreiten.

Der nehmliche Erfolg wird alſo freylich wieder kommen, wenn ſo
viele unter unſern Kapitaliſten noch ferner fortfahren, den verganglichen
und ungewiſſen Profit von einem halben Procent mehr, hoher zu ſcha-
tzen als die weſentlichen und. dauerhaften Vortheile der Pfandbriefs—
Sicherheit. Wenn ſie aber ihr eignes Beſtes naher einſehen lernen;
wenn ſie ſich uberzeugen laſſen, daß ein Pfandbrief, der nur mit 4. 5.
Procent verzinßt wird, dennach beſſer ſey, als eine bloſſe Hypothek die
5. Procent und druber, oder ein Wechſel der gar 6. Procent tragt; ſo
wird als denn die Landſchaft nicht mehr gedrungen ſeyn, zu ihrer eignen
Conſervation mit ihren Jntreſſen noch weiter herab zu gehen. Sie wird
freye Hande haben, das Steigen und Fallen der Zinſen nach vernunfti-
gen und billigen Grumdſatzen abzumeſſen; und alsdenn kann man es den—
jenigen, welche an ihrer Spitze ſtehen, ſicher zutrauen, daß ſie in ihren

Operationen nicht bloß den Vortheil der Guthsbeſitzer, ſondern das

Wohl



ν  65s5Wohl des Ganzen vor Augen haben; mithin einem jeden wurklich un
billigen, ubertriebnen und zum Verderben ſo vieler Wittwen und Way
ſen, zum Untergang ſo vieler milden Stiftungen, und zum Ruin ſo vie—
ler Mitburger des Staats gereichenden Abfalle der Jntreſſen durch
die gehorigen Mittel entgegen arbeiten werden. Aus eben dieſen Grun—

den kann man ſich auch ſicher darauf verlaſſen, daß die Landſchaft zu
fremden Darlehnen, deren fur das Ganze und am Ende fur die Guths
beſitzer ſelbſt ſo nachtheilige Folgen der Verfaſſer in gegenwartiger Ab—
handlung deutlich aus einander geſetzt hat, ſich niemals entſchließen wer—
de, als in ſo fern ihr bey entſtehenden Kriegs-Unruhen, oder andern
dergleichen Umſtanden, durch ein irraiſonables, ubertriebnes und un—
billiges Andringen unſrer eignen Kapitaliſten, dergleichen Schritt abge—

nothigt werden ſollte. Geſchieht aber dieſes, ſo iſt es wohl offenbahr
nicht die Schuld des Syſtems, wenn der temporelle Ueberfluß an baa—
rem Gelde, den eine ſolche Operation nach ſich zieht, eine Herunterſet
zung des Zins-Fußes zur nothwendigen Folge haben mußte.

VII.
Hym ſechszehenden Abſchnitte zeigt ber Verfaſſer, daß der Geldmangel
V und Mißkredit, von welchem der Burger und Bauer in Schleſien
noch hin und wieder gedruckt wird, nicht allein und zunachſt von demt
landſchaftlichen Syſtem herruhre; er meynt aber dennoch, daß das Ey—
ſtem zur Schwachung diefes Kredits allerdings etwas mit beygetragen ha
be. Allein, dieſe Behauptung iſt ganz und gar ohne Grund. Da die
Landſchaft, wie in der erſten Anmerkung gezeigt worden, nach dem er—
ſten Jahre ihrer Errichtung, zu ihrem Verkehr faſt gar kein baares Geld
mehr gebraucht, und daſſelbe außerdem noch in ſehr vielen wichtigen Ge—
ſchaften des gemeinen Lebens entbehrlich gemacht hat, ſo hatte dieſes
baare Geld, weiches, doch nicht verſchwinden konnte, ſondern noth-—
wendig auf dem Platze zuruck bleiben mußte, dem Burger und Bauern
zu ſeinen Bedurfniſſen gewiß zu ſtatten kommen muſſen, wenn nicht die
allzu große mit dergleichen Darlehnen verbundene Unſicherheit, die meiſten

cus dieſer Claſſe von Einwohnern, von dem Genuß deſſelben, ohne alles
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Zuthun des Syſtems ausgeſchloſſen hatte. Die Natur der Sache ver—
hindert es freylich, daß Burger und Bauren nie einen ſo ausgebreite—
ten und ſoliden Kredit erlangen werden, als die Beſitzer adlicher Land—
guther, da es nicht moglich iſt, daß ſie ihren Glaubigern jemals eine ſo
vollkomnmine und uber alle Unglucks- Falle hinaus geſetzte Sicherheit,
als dieſe letztern, gewehren konnen. Jnzwiſchen iſt doch auch unſtrei—
tig, daß es noch Mittel gebe, den Kredit dieſer beyden Claſſen von
Einwohnern auf einen etwas beſſern Fuß zu ſetzen, als er bis anhero
geweſen iſt. Wird nur die Verfaſſung des Bauren durch eine mit ge—
horiger Vorſicht, nach den Local-Umſtanden eines jeden Orts modifi-
eirte Verwandlung der. ungemeßnen in gemeßne und beſtimmte Frohn—
dienſte auf einen gewiſſen und ſoliden Fuß geſetzt; ihm dadurch Zeit
und Krafte verſchaft, mit ſeiner Arbeit mehr als den durftigſten tag—
lichen Unterhalt zu ekrwerben, ſich auf ſchlechte Jahre etwas aufzu—
fparen; nnd ſein Guth jederzeit in gehorigem Stande zu erhalten; wird
durch Lehren und Beyſpiele, dem großern Theile der Grundherrſchaften
der Satz, von welchem ſo viele derſelben bereits uberzeugt ſind, daß
nehmlich ihr eigner Wohlſtand mit der Conſervation ihrer Unterthanen
weſentlich verbunden ſey, allgemein fuhlbar und einleuchtend gemacht;

wird mit Ernſt auf die Verbeſſerung unſrer Dorf-Policey gedrungen;
wird dem Lurus geſteuert, welcher zwar in allen Standen, nirgend
aber, verhaltntßweiſe, mehr als in der mittlern Claſſe unſrer Einwoh
ner vom burgerlichen Stande uberhand genommen hat, und alles ver—
ſchlingt, was ſonſt unſre weiſern Vorfahrer als ihren Nothpfennig zu—
ruck zu legen bedacht waren; wird Nahrung und Gewerbe, in unſern
Stadten, beſonders vom mittlern Range, durch Aufmunterung der
kLandes-Fabricken belebt; wird mit ſtets wachſamer und unerbittlicher
Strenge, der Wucher verfolgt, der dieſe niedern Claſſen der Einwoh—
ner zwar weniger ſichtbar, aber deſto ſchadlicher druckt; werden Leih—
Aemter errichtet, die nicht eine hohe Nutzung des dazu beſtimmten
Fonds, ſondern lediglich die Aufrechthaltung des rechtſchaffnen arbeit
ſamen Mittelmanns, die Unterſtutzung des geſchickten aber von Glucks—
guthern entbloßten jungen Anfangers, und die Rettung des ohne ſeine
Schuld in Verlegenheit gerathenen Landmanns und Fabrikanten zur

Ab



 g ö67Abſicht haben; wird auf dieſe Art verhindert, daß eines theils nicht gleich

jeder, auch der gewohnlichſte Unglücks-Fall den Bauren nothige, ſein
Feld ungebaut liegen zu laſſen oder elend zu beſtellen; noch den Hand
werksmann in ſeinem Gewerbe, aus Mangel an Vorſchuß und Kraften
zum Betrieb, zu ſeinem unverwindlichſten Nachtheil, Stilleſtand zu
machen; und wird zugleich dafur geſorgt, daß dieſe Claſſen von Ein—
wohnern, wenn ſie gleich wohl einmal genothigt ſind, ſich nach Dar—
lehnen umzuſehen, ſolche unter billigen und moglichſt leichten Bedingun—
gen finden konnen; ohne ihte temporelle ſcheinbare Conſervation aus

den Handen des Wuchers erkauffen, und ſo durch eben das Mittel,
welches ſie retten ſoll, ſelbſt an ihrem eignen, zwar langſamern, aber
deſto gewiſſern Untergange arbeiten zu muſſen; wird mit einem Worte,
durch ſolche Vorkehrungen auf der einen Seite der Burger und Bauer
fur allen unnutzen Schuldenmachen verwahrt, auf der andern aber,
ihm bey wurklichen Nothfallen, das bedurfende Geld, durch die un—
mittelbare Vorſorge des Staats leicht und wohlfeil verſchaft, ſo wird
ihr Kredit ſich bald in ſo weit, als die Natur der Sache es verſtattet,
wieder aufhelfen; und man wird aufhoren, der Landſchaft, welche ſelbſt
faſt gar kein baares Geld zu ihrem Kapitals-Verkehr nothig hat, und
das was von ihr in Bewegung geſetzt worden, den ubrigen Claſſen der
Einwohner zuweißt, eines unter dieſen Claſſen verurſachten Geldman—
gels, ſo ohne allen Grund zu beſchuldigen.

VII.
Moch eine Beſorgniß wegen der Folgen des landſchaftlichen Syſtems
v bleibt unſerm Verfaſſer im 17ten Abſchnitt ubrig, daß nehmlich
dieß Syſtem Anlaß dazu geben werde, daß die reichen und wohlhaben—
den Guthsbeſitzer nach und nach die kleinern und ſchwachern Landwirthe
auskaufen konnen, weil ſie bey der Landſchaft auf den halben Werth
ihres ſchuldenfreyen Guthes ein Kapital gegen geringe Zinſen zu erhal—
ten, und damit dergleichen Speculationen auszufuhren Gelegenheit
haben.
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So gewiß es iſt, daß ein ſolcher Erfolg, wodurch unſre Landgu—

ther in die Hande einiger wenigen potenten Familien geſpielt, und unſrer.
niederer Adel entweder ganzlich verdrangt, oder doch zu der bloſſen Qua
litat von Pachtern oder Verwaltern ſeiner reichern Mitſtande herab geſetzt
werden wurde, dem Wohl des Ganzen hochſt nachtheilig ſeyn mußte; ſo
leicht iſt es, ſich gegen alle Beſorgniß einer ſolchen Wurkung des Syſtems
zu beruhigen, wenn man nur folgende zwey Grunde beherzigen will.

I) Da durch die Lanſſchaft der Eredit aller adlichen Guthsbeſitzer, ſo
wohl der kleinen als groſſen, wieder hergeſtelt und befeſtigt worden;
da beſonders die ſchwachern unter ihnen, durch die Vermittelung

des Syſtems gegen die Bedruckungen des Wuchers, gegen die
Erpreſſungen der gewohnlichen Geld- Mackler, und gegen alle uber—
eilte unzeitige Kapitals-Aufkundigungen ſicher geſtellt ſind; da der
erniedrigte Zinſen-Fuß ihnen die Arrfvringung der Jntreſſen von
ihren Pfandbriefen erleichtert; da es ſich die Landſchaft zu einem
Haupt-Augenmerke macht, ihre Mitglieder, die nur noch irgend
gerettet werden konnen, durch billige Nachſicht, Vorſchuß und alle
andre Arten von Unterſtutzung zu retten und bey dem Beſitz ihrer
Guther zu erhalten; ſo muſſen nothwendig die Falle, wo Guther
aus Noth verkauft werden, dermalen viel ſeltner ſeyn, als ſie es
vor Errichtung des Syſtems waren. Die Erfahrung beſtattigt
eben dieſes. Denn, in den ſeit dem Entſtehen der Landſchaft, ver—
floßnen 8 Jahren, ſind in ganz Schleſien nicht 8 adliche Landgu—
ther, und darunter gewiß nicht viere. worauf Pfandbriefe hafte—
ten, Schulden halber, zur nothwendigen Subhaſtation gebracht
worden. Nie hat es alſo dem eigennutzigen Reichen an Gelegen—
heit, ſeinem ſchwachern Mitſtande ſein Guth unter dem wahren
Werthe abzudrucken mehr gefehlt, als ſeit Errichtung der Land.

ſchaft.

DeEollen alſo unter dermaligen Umſtanden die kleinern Landeren-Be
ſitzer ihre Guther zu verkauffen bewogen werden, ſo muſſen ſie ih—
ren augenſcheinlichen Vortheil dabey ſehen; und dieſer wird ſchwer—

lich



Vo 69lich ohne einen verhaltnißmaßgen Nachtheil des Kaufluſtigen zu
erreichen ſeyn. Wer ſein Guth verkauft, ohne durch Noth dazu
gedrungen zu werden, hat entweder die Abſicht ein anderes gro—
ßeres oder kleineres dafur anzuſchaffen; und alsdenn verliert das
Ganze nichts, da dieſem nichts daran gelegen iſt, ob juſt der Herr

 von A. oder der Herr von B. das Guth C. beſitzt; ſondern nur,
daß nicht zu viel Guther in einerley Hande kommen, und der nie—
dere Adel verdrangt werde. Oder ſein Vorſatz iſt, ſich von der
Landwirthſchaft abzuziehen, und von den Jntreſſen ſeines Kapi—
tals zu leben; alsdann aber wird der Kaufluſtige in den wenigſten
Fallen ſeine Rechnung bey ihm finden, weil er alsdenn auf einem
hohern Kaufgelde, als dieſer vernunftiger Weiſe geben kann, be—
ſtehen muß. Ein Beyſpiel wird die Sache erlautern.

Geſetzt A. will ſein Guth, welches nach den gewohnlichen An—
ſchlags-Preißen 20000 Thaler werth iſt, und welches er zu 6 Procent,
alſo auf 1200 Thaler genutzt hat, verkauffen, um von den Zinſen ſei—
nes Kapitals in Ruhe zu leben; ſo muß er aufs allerwenigſte, wenn er
ſich nicht offenbahr ſchaden will, ein Kaufgeld verlangen, welches, in
Pfandbriefen belegt, ihm 1200 Thaler Zinſen tragt; d. h. nach dem
dermaligen Zinß-Fuß zu 43 Procent ohngefahr 25700.

B. Der nach dem Plane des Verfaſſers dieß Guth mit land—
ſchaftlichen Pfandbriefen, die er auf. ſein eignes genommen, bezah—
len ſoll, muß von dieſen 25700 Thalern der Candſchaft 1285 Thaler
Zinſen bezahlen; alſo 85 Thaler mehr, als der vorige Beſitzer aus dem
Guthe gezogen hat. Da er nun bey einem ſolchen Handel offenbahr
eher Schaden als Nutzen zu gewarten hat, ſo wird er mit A. nicht
einig werden konnen, und der vorhabende Kauf wird zuruck
gehen.

Die Erfahrung entſcheidet auch hier. Seit der Errichtung des Ey—
ſtems ſind die Guther- Preiße wenigſtens um ein Drittel geſtiegen; die

Gelegenheiten alſo, wo die Reichen und machtigen Stande ihre ſchwa—
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70 achern Nachbarn auskauffen konnen, ſind in eben dem Verhaltniß ſeltner

geworden. Die Landſchaft alſo, anſtatt dergleichen dem Ganzen ſchad—
lichen Erfolg, wie der Verfaſſer furchtet, zu befordern, iſt vielmehr
das ſicherſte Mittel ſolchen zu verhindern, da ſie jedem Guthsbeſitzer,
der nur ordentlich und vernunftig wirthſchaften will, das Vermogen
den Muth und die Luſt, ſich in dem Beſitz ſeines vaterlichen Eigen—
thums zu behaupten, einfloßt.
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